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Amtlicher Teil.
Ar. 267.
Ausführungsbeslimmungenüber die Höchstpreise

sür Getreide.
Vom 26. Juli 1920.

Aus Grund des 8 4 der Verordnung über die
Greife für Getreide aus der Ernte 1920 vom 14.
Juli 1920 (Reichs-Gefctzbl. S . 1456) sowie auf
Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur
'Ächerung der Volksernährungvom 22. Mai 1616
~ . Bl. S . 401) uitb 18. August 1917(R.-G.-Bl.(R.-G.
C. 823) wird bestimmt:8 1.

Im Sinne dieser Bestimmungen gelten als:
Brotgetreide: Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel,

Fesen), Einer und Einkorn,
Qftreibe: Brotgetreide, Gerste und Hafer.

8 2.
Der Preis für Gemenge richtet sich nach der

Sfrt des gemischten Getreides und dem Mischungs-
^-rhältniffe. , ^

Für die Bewertung des Getreides gelten fol¬
gerte Grundsätze: . .. . ..

Getreide gilt hinsichtlich des Feuastigkeiisgc-
halts als vollwertig, falls die Feuchtigkeit mcht
"iiberftcioti

bei Lieferungen vor dem 16. August 1920 19
Dom Rimbert,

bei Lieferungen vor dem 16. Oktober 1920 18
Uoin hundert, - , „

bei Lieferungen vom 16. Oktober 1920 ab 17
^2in hundert. ..

Abgesehen von der Feuchtigkeit gilt Getreide
eis vollwertig, falls es gut und gesund ist uno hin¬
sichtlich seiner sonstigen Eigenschaften der Durch¬
schnittsbeschaffenheit der betreffenden Getreideart
letzter Ernte in der Abladegegend entspricht.

8 4.
Für die Bewertung des Getreides ist feine Be-

lchoffenheit bei der Ankunft an dem von dem Er¬
werber bezeichneten Beftiinmungsorte maggebeno.

Ist das Getreide während der Beförderung
°°n der Abladcstelle bis zur Ankunftsftelle durch
schiere Einflüsse, die der Ablader nicht zu vertreten
H beschädigt worden, so trägt der Empfänger den
^durch entstandenen Schaden. Als solche Einflüsse
iielten auch Verzögerungen der Beförderung infolge
Von Streiks, öffentlichen Unruhen oder sonstigen
"̂ßergowöhnlichen Ereignissen.

8 5.
Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack.

Die näheren Bestimmungen für leihweise Ueoer-
Huna von  Sacken, insbesondere über dre Leihge¬
bühren, und über die Preise der Säcke trifft die
?ieichsgeire!destelle jeweils durch Veröffentlichung
"» Deutschen Reichsanzeiger

8 6.
Die Höchstpreise gelten für Barzahlung binnen
Tagen nach Ablieferung. Wird der Kaufpreis

bei Roggen 1670 Mark,
bei Gerste und Hafer 1620 Mark

üc die Tonne.
8 >0.

Die Höchstpreise in 88 8, 9 sind nur zulässig,
wenn die Bestimmungen über den Verkehr mit
Saatgut inuegehalten werden.

8 ii-
Beim Umsatz des Getreides, soweit er nicht im

Saatgiitverkehr erfolgt, dürfen dem Höchstpreis als
Kommissions-, Werinittlungs-, Lager- und ähnliche
Gebühren sowie für alle Arten von Aufwendungen
nur die von der Reichsgetreidestelle festzusetzenden
Beträge zugeschlageu werden. Diese Zuschläge um¬
fassen vorbehaltlich abändernder Bestimmungen der
Reichsgetrcidestelle-nicht die Auslagen für Sacke
^ Beim Weiterverkäufe von Saatgut dürfen
neben den Caatguthöchfipreifen(88 8 bis 10) ins¬
gesamt Zuschläge bis zu 18 vom hundert der Preise
genommen werden. Diese Zuschläge umfassest auch
die Auslagen für Säcke.

Die Zuschläge nach Abs. 1 und 2 umfassen mcht
die Auslagen für die Fracht von dem Abnahme¬
orte sowie die durch Zusammenstellung kleinerer
Lieferungen zu Sammelladungen nachweislich enl-
staiidenen Vorfrachtkosten, im Saatgutverkehrenicht
üe Beförderungskosten von der Verladestelle des
Erzeugers ab. ^

Abnahmeort im Sinne dieser Bestimmungen
ist der Ort, bis zu dem der Verkäufer die Kosten der
Beförderung trägst

Die Reichsgetreidestelle ist bei der Abgabe von
Getreide an die Höchstpreise nicht gebunden.

8 13.
Die in diesen Bestimmungen oder auf Grund

dieser Bestimmungen für Getreide sowie sür Saat¬
gut von Getreide festgesetzten Preise sind Höchst¬
preise»iin Sinne des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise.

8 14.
Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin, den 26. Juli 1920.

Der Reichsministerf. Ernährung u. Landwirtschaft.2>r. Hermes.

Wird hierstnt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 4. August 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I V.: Scheffler,  Kreisdeputierier.

J .-Rr . LI Körnst. 2901.

Nr. 268.
Bekanntmachung.

2 ILuiiiu fuiuj - - -- ” - ,
-Niger gestundet, so dürfen bis zu 2 vom hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagen
werden
, Die Höchstpreise schließen die Beförderungs¬
kosten ein die der Verkäufer vertraglich ubernom-
>nen hat Der Verkäufer hat auf jeden Fall die
Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des

uon bew die Ê are itut der Bahn oder zu
Hasser versandt wird, sowie die Kosten des Ein-
(ü btns dastlbft zu tragen. Stellt der Verkäufer
Päcke nur bis ztl dieser Verladestelle zur Verfügung,
w darf hierfür eine Leihgebühr nicht berechnet
Werden.

§ 7.
Die Höchstpreise gelten nicht für Okiginaisaaf;

8ut, wenn die Bestimmungen über den Verkehr mit
Saatgut innegehalten werden. , r ,,

Originalsaatgut ist nur das Saatgut solcher
Achtungen, die unter Bezeichnung des anbauenden
Züchters, der Fruchtart und der Größe der Anbag.-
siäche einem von der Reichsgetreidcstelle im Deut-
Ichen Reichsunzeiger zu veröffentlichenden Berzeich-
Rs aufgcführt sind. Saatgut von Vermehrungs-
ielleri ist nur dann Originalsaatgiit, wenn d>e Vei-
!!' ehrungsstel!en in dem Verzeichnis aufgefuhrtf! uh.

. § 8.
Für anerkanntes Saatgut betragen die Höchst¬

preise:
bei Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), Einer und

für die erste Absaat bis zu 2110  Mark,
für die zweite Absaat bis zu 2010  Mark,
für die dritte Absaat bis zu 1910 Diart,

bei Roggen
für dl« erste Absaat bis zu 1070  Mark,
für die zweite Absaat bis zu 1870  Mai k,
für di« dritte Absaat bis zii 1770 Mark,

bei Gerste und Hafer
für die erste Absaat bis zu 1020  Mark,
für die zweite Absaat bis zu 1820 Mai4,

... für die dritte Absaat bis zu 1720 Mark
>"r die Tonne. .. „
. Anerkanntes Saatgut find nur erste, zweite

°der dritte Absaaten, di« unter Bezeichnung des an-
f'auendcn Landwirts, der Fruchtart, her Große der
Anbai-stäche und der anerkennenden Stelle >n einen,

der Reichsgetreidestelle im Deutschen Reichs-
?bzeig«r *u veröffentlichenden Verzeichnis aiifge-
>̂hrt find?

8 0.
, .. Für sonstiges Saatgut (handelsiaotgut) be-

der Höchstpreis
bei Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), Ewer und

Einkorn 1810 Mark, -

Anschließendan die Bekannimachung vom
17. Juni 1920, veröffentlicht im „Nassamschen
Anzeiger" Nr. 74 am 24. Juni 1920 betr. Be-
chlagnahme von Getreide bringe ich hiermit zur

Kenntnis: ^ r, <n ,„
Wer mit dem Beginne des 16. August 192.,

Vorräte früherer Ernten an Brotgetreide, an
Gerste oder an Mehl aus Brotgetreide und Gerste,
allein oder mit anderen Mehlen gemischt, in Ge¬
wahrsam hat, ist verpflichtet, sie dem Kommunal¬
verband des Logeruugsorts bis zum '20. August
1920, getrennt nach Arien und Eigentümern, an-
zuzeiqen. Vorräte, die zu dieser Zeit unterwegs
find find von dem Empfänger unverzüglich nach
dem Empfang dem Kvinmunalverband anzuzeioen.

Wer mit̂ -dem Beginne des 16. August 1920
Hafer früherer Ernten, allein oder mit anderen
Nahrungsmitteln oder Futtermitteln gemischt, in
Gewahrsam hat, ist verpflichtet, ihn dem Kommu¬
nalverband des Lagerungsortesbis zum 20. Augu'st
t090 getrennt nach Eigeniümern, anzuzeigen.
Hafer, der zst,d!efer Zeit unterwegs ist, ist von dem
Empfänger unverzüglich nach dem Empfange dem
Kommunalverband anzuzeigen.

Mit dem Beginne des 16. August 1920 ist der
Hafer früherer Ernten für den Kommunalverband
beschlagnahmt, in dessen Bezirk er nach beendeter
Beförderung abgeliefert wird

Gleichzeitig ist die Ausfuhr von Hafer ab 16.
August 1920 verboten. .

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu fünfzigtausend Mark oder mit
einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte bei-
‘ feite schafft, insbesondere aus dem Bezirks

des Kommunalverbandes, für den sie be¬
schlagnahmt sind, entfernt, sie beschädigt, zer¬
stört, zur Verarbeitung annimmt, verarbestel,
verarbeiten läßt, verbraucht oder sonst ver-

2. wer̂ unbefugt beschlagnahmte Vorräte ver¬
kauft kauft oder ein anderes Veraußerungs-
odcr Crwerbsaeschüft über sie abschlicßt:

3 wer die zur "Erhaltung, Verwahrung und
Psteqe der Vorräte erforderlichen Handlungen
pflichtwidrig(88 5, 47) unterläßt.

Wiesbaden, den 5.  August 1920.
Der Vorsitzende des 51re>sausschujses.

II Körnst. 2906. I . B. S chef f l e r,
Kreisdeputierter.

Anfchl. Bürgermeisterei, AufkaufsgKiet Flors-
h e i rn. _

3. Bau  m n n n, Nikolaus, W i cke r, Tel.-
Anschi. Bürgermeisterei, AufkaussgebietW Icker.

4.  Bor ii, Frz. W. K., W a l l a u, Tel.-Anschl.
Bürgermeisterei, AufkaussgebietW a l l a u.

s. B u b i n g e r, Philipp, A u r i n g en, Tel.-
Anschl. Postagentur, Aufkaufsgebiet Au rin gen.

6. D ör r, Karl, E r be n h e i m, Del.-Llnschl.
4960, Aufkaufsgebiet teilw. Erbenhei  m.

7./ G i e s, Bürgermeister, G eo r g en b or n,
Tel.-Anschl. Schlangenbadö, LlufkaufsgebietG e ar¬
ge nb or n.

8. h a b er sto ck, L., D o tzh e i m, Tel.-Anschl.
127, Aufkaufsgebiet Dotzheim.

9. Hartmann , h ., Maiffenheim,  Tel .-
Anschl. Bürgermeisterei, Aufkaufsgebiet Maffen-
h ei m.

10. Kahn,  Adolf , Breckenheim,  Tel.-Anschl.
Bürgermeisterei, Aufkaussgebiet Breckenheim
und W i I df a chf e n.

11. Klepper,  Peter , F r a u en ste i n, Tel.-
Anfchl. Bürgermeisterei, Aufkaussgebiet Frauen-
ft e i n.

12. Koch,  Heinrich Christian, Erbenheim,
Tel.-Anfchl. 1481, Aufkaufsgebiet teilw. Erben-
h ei m. ^ ,

13. K or i da h IV ., Wilhelm, Naurod,  Tel .-
Anfchl. Bürgermeisterei, Aufkaussgebiet Naurod.

14. Kugle  r, Heinrich, Delkenheim,  Tel .-
Anfchl. Wallau 13, Aufkaufsge.biet Delkenheim.

15. Wehl er,  h . Gastwirt, Sonncnberg,
AuftaufsgebietRambach , Sonnenberg  und
h eß l o ch.

16. Ot t, Adam, N or d en ft ad t, Tel.-Anfchl.
Postagentur, AufkaufsgebietNorden  st adt (bis
auf weiteres allein).

17. Remfperger  II ., W ei l b a ch, Tel.-
Anfchl. Bürgermeisterei, Aufkaufsgebiet teilw.
W ei l b a ch.

18. R oh r, Wilhelm, Diedenbergen,  Tel .-
Anfchl. Hofheimi. T. 38, Aufkaussgebiet Dieden¬
bergen.

19. Schönberger , L., Schlersteln,  Tel .-
Anfchl. Biebrich 48, 'Aufkaussgebiet Schierst « !n.

20. Schott,  Max , h ochh e i m a. M., Tel.-
Anfchl. Bürgermeisterei, Aufkaussgebiet h o ch-
^ C21. Schröde  r, Hermann, Wallau,  Tcl .-
Anfchi. Wallnu 12, Aufkaufsgebiet teilw. W a l l a u.

22. S « l i gm a n n, Julius , B i er sta d t, Tel.-
Anschl. 3833, Aufkaufsgebiet B i e r sta d t und
Kl op p en he , m. ^ . , . .

23. S ende  r, Gebrüder, Biebrich  a . Rh.,
Tel.-Anfchl. Biebrich 33, Aufkaussgebiet teilw.
Biebrich.

24. S e nd er, Josef, Biebrich  a . Rh.,
Tel.-Anfchl. Biebrich 105, Aufkaussgebiet teilw.
E i e b x i rf).

28. Stein,  Karl , Weilbckch,  Tel .-Anschl.
Postagentur Wcilbach, AufkaufsgebietE dd e r s -
h e! m und teilw. W e i l b n ch. , ~ <

26. Wagner,  Friedrich, Medenbach,  Tel .-
Anschl. 6053, Aufkaufsgebiet Medenbach.

Anordnung über den rluikauf von Getreide
im Landkreis Wiesbaden.

Vorstehendes Verzeichnis wird hiermit veröf¬
fentlicht. Die Landwirt« und sonstige Getreidcbe-
fitzer werden hiermit auf Grund der Bestimmun¬
gen der Reichsgetrcideordnung verpflichtet, das Ge¬
treide durch die vorgenannten Slufkäufer Ihrer Ge¬
meinde sofort nach dem Ausdrusch zur Ablieferuirg
zu bringen. Damit einfachere und schnellere Er¬
ledigung des Zahlungsverkehrs stattfinden kann,
darf wo mehrere Aufkäufer in einer Gemeinde
tätig find, stets nur ein Aufkäufer in einem Betrieb
sämtliches Getreide aufkaufcn und muß auch fümt-
liches Getreide eines Betriebes an einen Aufkäufer
abaeaeben werden und nicht an verschiedene.

Die Abfuhr nach den von dem Aufkäufer be-
zeichneten Stellen hat von den Besitzern zu «rfol-
gen, andernfalls dieselbe auf deren Kosten geschieht.

Die Aufkäufer find verpflichtet, den Landwir¬
ten nach Ablieferung der Frucht jeweils sofort eine
Ablieferungbeschetnigunaauszustellen. Der Ge¬
treidebesitzer ist verpflichtet, dieselbe zu verlangen,
damit er' dieselbe nach Erfordernis bei Abrechnung
seiner Wirtschaftskaitc und bei sonstigen Kontrollen
stets vorlege» kann. Zuwiderhandlungen werden
nach 8 80 der Reichsgetreideordnung vom 2t . Mai
1920 bestraft.

Wiesbaden, de» 5.  August 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

3 . 50.: Scheffler.
Kreisdeputterter.

J .-Nr. Ii . Körnst. 2907._ _ _

Nichtamtlicher Teil.

ÜW'NMM.
Eine Ergänzung des Reichskabinekks, Wie dis

„K. Z." hört, steht für die nächste Zeit eine Umbil¬
dung des Reichskabinetts bevor. Das Wiederauf¬
bauministerium soll künftig nicht mehr mit einem
Minister besetzt werden, da seine Arbeit im wesent¬
lichen vom Auswärtigen beeinflußt werden muß.
Es wird infolgedessen in ein Staatssekretariat ver¬
wandelt und dem Auswärtigen Amt unterstellt
werden. Auch beabsichtigt man den Vizekanz-
I e r p oste n,  den heute der Reichssustizminister
Dr. heinze innehat, von einem lstessort freizu-
machen und als selbständigen Posten zu besetzen.
Für die Besetzung des V i z e ka n zl e r p oste n s
ist, da Dr. heinze Wert darauf legt, sein Fachmi¬
nisterium zu behalten, der Abgeordnete der Deut¬
schen Volkspartei v. Kar dorffin  Aussicht
genommen, doch liegt der endgültige Kabinettsbe-
schluß, der alle diese Fragen regelt, noch nicht vor.

Preisabbau und Landwirkschaft.
Der Nassautsche Landverband schickt uns eine

ausführliche Erklärung, in der er sich dagegenw-:,-
det, daß aus Kreisen der Landwirte selbst behauptet
würde, die Kartoffelpreise seien zu hoch. Das könn¬
ten höchstens einzelne gutwirtschaftende Bauern an¬
gegeben haben, im allgemeinen aber hätten sich die
Bauern im Frühjahr auf einen die Unkosten decken¬
den höheren Kartosfelpreiseingerichtet und viel
Geld für Saatgut und Düngemittel in den Boden
gesteckt. Ein Abbau der Kartoffelpreise müsse in¬
folgedessen den Bauern wesentliche Verluste
bringen. Es heißt dann weiter in der Erklärung:

Man ist seitens der Verbraucher sehr oft ge¬
neigt— hier ist leider der Wunsch immer der Vater
des Gedankens—, von einer glänzenden Ernte zu
sprechen. Man bedenkt dabei aber nicht, daß nach
einem fünfjährigen Jlaubbau an unserem Boden
und bei dem chronischen Düngermangel von einer
Vollernie überhaupt nicht gesprochen werden kann.
So steht z. B. jetzt schon fest, daß die vorläufigen
Druschergebnisse beim Roggen bei weitem nicht
den gehegten Erwartungen entsprechen. Infolge der
Dürre ist die Ausbildung der Körner sehr unvoll¬
kommen und der Ertrag entspricht nicht der Ernte-
schätmng. Von einem Preisabbau kann also erst
dann die Rede sein, wenn das Ergebnis der Ernte
voll vorliegt. Trotzdem sind die Landwirt even¬
tuell schon jetzt bereit, aber nur dann, wenn der
Preisabbau Zug um Zug geht, d. h., wenn gleich¬
zeitig die Löhne für Landarbeiter, die Preise für
Düngemittel, die Preise sür sämtliche landwir!sch- st-
lichen Produktionsmittel, die Löhne für Hand¬
werker (Schmiede, Sattler, Wagner usw.) abgebaut
werden. Allem Anschein nach kann aber damit leider
nicht gerechnet werden. Die Landarbeiter in Braun-
schweig und-Sachsen streiken, um auf diesem Wege
einen Abbau der Lebensmittelpreise, höhere Löhne
und sonstige wirtschaftlicheForderungen zu er¬
reichen (sehr bezeichnend! — auf der «men Seits-
Abbau der Preise sür Lebensmittel, auf der
anderen Seite gleichzeitig Erhöhunĝ der Lohne!).
Ist da Aussicht vorhanden, daß die Düngemittel
billiger werden können? ,

'Wenn die Regierung die im Fruhiahr ^ ver¬
sprochenen Preise wieder herabsetzt, so darf sie sich
nicht wundern, wenn das an sich nur noch geringe
Vertrauen der Landwirte zu ihren Maßnahmen
ganz schwindet. Im übrigen bebe man die Bewrrt-
sckaftuna der Kartoffeln auf und führe, ent¬
sprechend den Forderungen der Landwirte, dre freie
Wirtschaft ein. Dann wird sich der Preis schon von
selbst regeln, zumal da ja immer wieder behauptet
wird, daß die Landwirte selbst mit den hohen Prei¬
sen nicht einverstanden sind.

270
’ Unter dem Klauenvieh in Rückershausen, Bar¬

stadt und Bremtba! ist die Maul- und Klauenseuche
amtlich festgefteltt worden.

«... 5. tut »« 0nnbrnl.
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Verzeichnis der Kommissionäre

für den
Getceldeanskaus im Landkreis Wiesbaden.

A. h au p t ko m m if si on ä r:
Oberkommissionär für den Getreideaufkaus im

Landkreis Wiesbaden, Lefsingstraße 16 (Dachge-
schgß), Zimmer 37, Telefon Nr. 580, Nebenstelle 50.

11 lt i, t«rkomMissionäre (Aufkäufer):
1 A l t h e n, Advlt, Igstadt,  Tel .-Anschl.

Büraermeisterei, AufkaufsgebietI g fta d t. __
2. Altmeie r, Josef,  Flörshei m, Tel.-

Nr. 271.
Bekaimlmachung.

Betrifft: Slrompreiserhötnmg der IHanHtaii
werke 21.-®-

Dt« Mainkraftwerke Aktien-Gesellschaft zu
5löchsta M teilt mit, daß die Strompreise für die
Kleinabnehmer für das 3. Quartal 1920 d.« gleichen
bleiben wie für das 2 Quartal 1920 Sie betragen,
für die Zell vom 1. 3ul! bis 30. 5epienwer 1920
11 für die Lichtkilowattstunde All 7'^
21
vom Ist Juni 1920- Nr. 72/166- wird hlnge-

"" ^ Wiesbaden, den 2. August .1920.
Der Borfikende des Kre,sausscĥ!̂ Î s.

I . 58.: Wieser.

Eine Unterredung miiReichsminiflsr
Dr. SimonA.

dz Berlin,  7 . Slugust. R e i chs m i n i ste r
D r. Simpns  gewährte vor seiner Abreise ein::»
Vertreter der Deutschen Liga für den Völkerbund
eine Unterredung, in der er u. a. auf die Frage ant-
wovlcte: Wie amtlich bekanntgegeben wird, hosseil
Sie Mittel und Wege zu finden, um die aus der
F I a g g en a n g el e n e n h e i t zwischen der deut-
schen und der französischen Regierung e»istandem>
Spannung im Sinne der Böikcrbnndsakte zn erle¬
digen: was für Mittel und Wegs meinen Sie damit?
— Die Antwort lautete: Die Anregung der Deut¬
schen Liga für den Völkerbund: diese Angelegenheit
unter Berücksichtigungder Völkerbundssatzu.ngen
behandeln, entspricht ganz meinen Wünschen. Jö>
habe der französischen Regierung auf ihre letzt!-
mir in dieser Angelegenheit übermittelten Note vor-
geschlagen, die Erledigung des Falls dem Völker¬
bünde zu übertragen. Eine solche Erledigung ist ja
im Artikel 17 des Wlkerbundsstatutsauch für den
Fall vorgesehen, daß einer der an dem Streitfall
beteiligten Staaten nicht Mitglied des Völkerbundes
ist. Ich habe der französischenJregicrung auch na¬
mens der deutschen Regierung erklärt, daß Deutsch¬
land bereit ist, die Vestiminungen der Artikel 13
bis 16 der Völkerbundssatzungen auzuerkennen. Ick,
will nicht untersuchen, ob die französische Regierung
nicht als Mitglied des Völkerbundes sogar die Pflicht
hat, den Streitfall im gegenwärtigen Stadium fcin
Völkerbund zu unterbreiten: jedenfalls bietet ihr 2fr=
Ittel ii Absatz2 auch die formelle Möglichkeit, auf
unseren Vorschlag einzugehen. Ich möchte aber be¬
tonen, daß die Völkerbundsstitzung auch ein Teil des
Friedensvertrages ist. Sie wissen, daß ich dessen
I n n e h a l t u n g als die Slr, f g a b e meiner
P o l i!  i k lxtrachte. Der Friedensvertrag ist wc->



I

prcfrijch anerkennen müssen in all den Fallen , wo
er gemäß dem Friedensvertrag Verpflichtungen
auferlegte . Der Völkerbund hat als Treuhänder des
Saargebict -es und als Schützer der freien Stadt Dan-
-iq snr uns eine schmerzliche Bedeutung erhalten.
In allen Füllen -ist seine Wirksamkeit bisher hinter
der Ausgabe zurückgeblieben , die ihm durch den
-Frsidensvertrag gesetzt worden ist. Ich erinnere nur
an die Frage der deutschen Kolonien . Ein umso
größeres Interesse haben wir selbst nicht nur , son¬
dern alle Signatarmächte daran , datz die guten
Grundlaoen , auf denen der Gedanke des Völker¬
bundes beruht , sich bewähren können . Die festeste
GrundlaK mutz sein , das Prinzip der ^ .yledsge-
ricl' tsbarkett . Es zur Anwendung zu bringen , bietet
sich hier dem Bund Gelegenheit . Mit dem Prinzip
kann er zugleich sich selbst durchsetzen und sein
moralisches Ansehen wieder stärken , das die Ereig¬
nisse im Osten bedenklich erschüttert haben . Darum
war mir die Anregung Ihrer Liga sehr willkommen.
Den Friedensvertrag in allen feinen Teilen haben die
-Verfasser bitter ernst gemeint , und sie haben allen
Grund , ihn ebenso bitter ernst zu nehmen . Besonders
für die alliierten Mächte bietet er den Versuch , das
Ergebnis des Krieges zu ihrm Erfolg zu realisieren,
und das geht nur aus unsere Kosten . Sein -erster
Teil aber , die Vöfkerbundssatzung , bedeutet den Ver¬
such, die furchtbaren Erfahrungen des Weltkrieges
ju/iunften eines friedlichen Verkehr aller Völker zu
-verwerten . Dis Gedanken , dis diesem Versuch zu
Gründe liegen , haben sich in den letzten Jahren in
der ganzen Welt verbreitet und sind . zu
teuer erkauft worden , -als -daß die Menschheit sie je-
„m !s wieder fahren lassen könnte . Jeder .ernstge¬
meinte Vorschlag , ben Völkerbund mit einer Losung
internationaler Fragen zu betrauen , bringt die Ge¬
samtheit einen kleinen Schritt näher an das Ziel.

r .üichsfinün -,minister Dr . Wirlh über Fragen
der äußeren und inneren Polst '.?.

Frankfurt  a . M ., 8. August . Reichs-
f i n a n z m i n i ft -e r Dr W i r t h behandelte auf
einer Konferenz der Zentrumspnrtei in Frankfurt
eine Reihe wichtiger Fragen der äußeren und
inneren Politik und führte u . a . aus : Im rustisch-
polnlfchen Kriegs muß Deutschland ruhiges Blut
und unbedingte Neutralität bewahren . Wir haben
keinen Anlaß , uns für den französischen Kapitalis¬
mus in einen Krieg zu stürzen , andererseits aber
kann man auch nicht alles Heil 'vom Osten erwarten.
Was die Genfer Konferenz bringen wird , ist , noch
ungewiß , jedenfalls können die in^ französischen

Die Lage im Innern gibt der äußeren an Schwie¬
rigkeit und Gefährlichkeit nicht nach . Bei einer
Schuldenlast von 210 Milliarden steht der orohende
sinanziclle Zusammenbruch drohend vor der -uir.
Die über 40 Milliarden Reichsschulden snr die
Uebernähme der Eisenbahnen auf das Reich sind m
dieser Summe noch nicht einmal enthalten . Für die
Beschaffung von mindestens einer Million neuer
Wohnungen müssen weitere SO Milliarden aMe-
t,rächt werden . Hei einer Sabotage der Ein¬
kommensteuer , wie sie bereits mehrfach versucht
wurde , ist der Zusammenbruch unvermeidlich .. Trag
aller düsteren AüsMten will aber die Negierung
mit aller Kraft und Zähigkeit weiter arbeiten , um
wenigstens die Anfänge der Wegs zur Gen -nduno
zu bahnen . Die Schaffung der sozialen Republik
wird zu ihrer Lösung noch das ganze 20. Jahr¬
hundert in Anspruch nehmen und kann überhaupt

treten , der Sowirk -Regierung , die zu Wirtscyasts-
verhandlungen hierher entsandt werden sollten,
Fürstenberg und Bratimann -Lrodowski , die Em-
reiseerlaubnis nach Deutschland gewährt haben . Die
Form , in der die russische Staatswirlschast mit der
deutschen Privatwirtschaft in dauernden Mrkehr
gebracht werden kann , bleibt weiterer Erwägung
Vorbehalten ." Frage : „Glauben Sie an die Mög¬
lichkeit eines Zusammenarbeitens mit Rußland beim
wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas ? " Antwort:
„Ich bin der festen Ueberzeugung , daß zu einer
wirtschaftlichen Gesundung Europas auch die
deutsch-russische Zusammenarbeit erforderlich ist.
Wenn wir die russischen Rohstoffe und Lebensmittel
brarlchcn , so sind andere europäische Staaten m
ähnlicher Lage , sodatz ganz Europa auf die ErMgs
dieses Zusammenarbeitens für seine wirtschaftliche
Wiederherstellung angewiesen ist." Frage : .'Welche
Schwierigkeiten stehen nach Ihrer Ansicht tn
Deutschland der Verwirklichung dieser Plane noch
entgegen ? " Antwort : „Soweit ich es , im Augen¬
blick übersehen tann , bestehen weder im Kabinett
noch bei irgend einer Partei Bedenken gegen die
Wiederherstellung der deutsch-russischen Beziehun¬
gen ; int Gegenteil : Sämtliche Parteien haben in
letzter Zeit diesen Gedanken als äußerst sympathisch
und für die deutsche Zukunft dringend notwendig
begrüßt . Dagegen halte ich es für meine Pflicht,
davor z» warnen , daß man an diese deutsch-rustische
Verständigung politische Hoffnungen knüpft , die ent¬
weder geeignet sind, uns in den Verdacht zu brin¬
gen , als ob wir auch nur im Geringsten die -Äb, !chl
hätten , uns den Bestimmungen des Versailler üv >c-
densverlragcs mit russischer Hilfe zu entziehen , oder
ans eine grundlegende Aendcrung der deustchcn
Staats - und Wirtschaftsverfassung hinzielen.
Frage : „Sehen Sie Schwierigkeiten bei der russi¬
schen Regierung oder bei der Entente voraus?
Antwort : „Ich bin über die Verhältnisse in Mos¬
kau, sowie in Paris , London und Rom nicht genau
orientiert , um mich nach diesen Richtungen in Ver¬
mutungen zu ergehen . . Ich darf aber der Hoffnung
Ausdruck geben , datz auch dort das gemeinsame
Interesse nicht verkannt wird ..

Zum Schluß Frage des Berichterstatters:
„Halten Sie eine direkte deutsch-russische Grenze für
notwendig oder glauben Sie an die Möglichkeit
eines ersprießlichen deutsch-russischen Zusammenar-
bestens bei Forteristenz und unter Vermittlung der
Randstaaken ? " Der Minister wies zu dein Punk,
darauf hin , datz seine Aeußerungen im Reichstag
über Deutichlands Verhältnis zu Polen und über
den dcutsch-'-letiländischeii Vertrag ergeben hatten,
wie er die Bedeutung der sogenannten Randstaaten
für die künftigen Beziehungen Deutschlands zu
Rußland einschätze. „Ich wiederhole : Als Brücke
eines friedlichen Austaufchs mit Rußland sind sie.
auch abgesehen von ihrem eigenen Verkehr mit
Deutschland , van bohcnk Wert : nur ein Barrieren-
ncbilde würde bei uns das Bedürfnis nach einer
Grenze mit Rußland übermächtig machen , llebn-
gens wirb das letzte Wort in dieser Frage erst in
unmittelbarer Werhandlung mit Rußland zu
sprechen sein ."

mz Berlin , 0. August .- Staatssekretär Dr . Pe¬
ters wurde vom Reichspräsidenten zi»n Rcichs-
kommissar für Entwaffnung ernannt . ,

Berlin . Die >im Jahre 1914 gegründete Zen¬
trale für KrioKsl 'icserun -gen von Tabakfabrikaten in
Minden hat ungcsähr 42 Millionen Mark Usber-
schü st erzielt , davon hat die Gesellschaft im Jahre
1916 einmalig 6 Millionen Mark für Unterstützungen
an erwerbslose Tabakfabrikarbeiter in Form von
Zuschüssen an die Gemeinden gezahlt . (Und was ist
mit den übrigen Ueberfchüffcn geschehen ?)

rnz Berlin . 6. August . Auf Grund von ge¬
fälschten Quittungen ließ sich heute ein Unbekannter
im Auswärtigen Amt zwei Kurierpakete aushän¬
digen . die für die Reichszentrale für Kriegs - und
Zivllgsfangens bestimmt waren . _

MSM . Arise.MrSM.
Hochheimer Lokal-NschrichtLK.
* Der Demobilmachungsausschuß des Land¬

kreises Wiesbaden hat , wie uns mitgetsilt wird , in
feiner Sitzung am 29. Juli zu der Groß -Gerauer
Anordnung betr . Entlaffling auswärts wohnender
Arbeitnehmer , Stellung genommen . Hier wie wohl
überall im deutschen Reiche hat der wirtschaftliche
Rückgang im starken Maße Arbeitslosigkeit zur
Folge gehabt . Dieser zu begegnen betrachten auch,
wir als unsere vornehmste Pflicht . Indes erscheint
uns das von der hessischen Behörde gewählte
Mittel keineswegs geeignet , den Uebslstand zu be¬
lieben und der Erwerbslosigkeit damit vorzubeugen.
Die von dort gewählte Sperrmaßnahme mag dazu
beitragen , in einem relativ kleinen Kreise mit
starker Industrie für die einheimische Bevölkerung
freie Arbeitsplätze zu beschaffen.

tätiger Nächstenliebe erfüllt

Ncicht-vcrkehrsminisker Gröncr irr Essen.
Esso  n . In der Handelskammer Esten fand

eine Besprechung führender Persönlichkeiten , von
Industrie , Handel und Schiffahrt oes , nieder-
rheinisch -westsälifchen Industrie -Bezirks mit oem
Reichsverkehrsininister Grüner stall . Ans den Ans¬
lührungen des Ministers nt besonders hervoezu-
hiben , da er eine weitere Erhöhung der Verionen-
innre und eins weitere prozentuale Erhöhung der
Gütertarife nach Durchführung der mcirilumge-
staliung ablehnt . Mit Freuden .wurde begrüßt , daß
er seine Hauptaufgabe darin erblicke. Ordnung und
Autorität wieder in das Ei .enhahnwej -» zu
bringen , daß er eine Eisenhahn und Binnenfchlst-
fnhrt lediglich als Dienerin des Wirtschnflscebens
ansehe , daß er gegen jede übermäßige Zentralisation
sei und dein RuhrkohlcNg - i' iet als der K- lmzell-
für Deutschlands Wiederaufhctu vor allen anderen
Gebieten leine besondere Aufmerksamkeit m ver-
kehrswirtschastlicher Hinsicht widmen werde . Um
diese wirksamer n . mit größerer Sachkenntnis vcm-
,bringen zu können , regte der Minister bte
Gründung eines Ausschusses an , welcher die großen
Verköhrsft 'nnen !)2S Jnduftrieliezirks rvirft .hl2ft!t^)
und wissenschaftlich durcharbeiten soll und aus wel¬
chen der Minister sich bei seinen Planen stutzen
könne . .

MIH Mi! AM -NMÄ.
Jtr .ie Erklärungen von Reichsminisier Dr , Simons.

Der Berliner Berichterstatter der „Leipziger
Volkszeitung " hatte folgende Unterredung mit dem
Minister Dr . Simons:

Frage - „Sind Sie bereit , bic diplomatischen
Beziehungen zur Sowsetregierung sofort w .eder-
hcizustellen , sobald die durch die Ermordung des
Grafen v. Mirbach verletzten Rechte der Exwrri-
torlnlltnt eines deutschen Gesandten durch die rus¬
sisch» Regierung wieder hergestellt find ? Anwort:
Ja / ich bin zur sofortigen Wiederherstellung der
diplomaiilchen Beziehungen mit der russischen
Sockikt ' eqwnmg bereit , sobald man uns Genug¬
tuung für die Ermordung des bei der « owlSt -Rc-
nicruno akkreditierten Gesandten , des Grafen v.

cv' ^ bcn l)üt . -Iotr rniu [en bisfc Oenu ^-
tuura fordern , da der Anspruch aus die Erternto-
rialiiüt eines Gesandten nicht abhängig i,t von der
jeweiligen Staatsform , sondern ein wternationales
Recht darstellt , auf delien Wahrung das Volk G
tn ' ri-er. Wert leaen Mich . Deshalb müssen wir diese
Forderung erheben , obwohl der Graf Mirbach der
Gesandte ' nicht der gegenwärtigen republikanischen,
sondern der alten kaiserlichen Regierung war . Bch
bin aber gewillt . der politischen Neuorientierung
in beiden Ländern Rechnung zu tragen , indem iw
es der russischen Regierung überlasse , über o>e Form
der Genugtuung Vorschläge zu machen , und erwarte
deshalb ein  der Schwere des Falles angemessenes
An.o .' bot ." Frag --' : „Sind Sie bereit , nach Wieder-
he'rfi-eüünp .der diplomatischen Beziehungen -auw
die Ausnahme der wirtschaftlichen Beziehungen nach
Kräften zu fördern und die Privatinitiative tn dieser

iliiWO W Wkü.
Di « Antworknolc der Ssnstelregierung.

inz Paris,  6 . August . Rach einer Havas-
M -ldung aus London  ist , wie schon berichtet , die
Antwortnote der Sowjetregierung
cinaeirofsen . In der Antwortnote wird gesagt , die
Bolschewisten könnten im Augenblick ihre . Opera¬
tionen gegen Polen nicht aufg 'ebcn , Sie seien der
Ansicht , baß sowohl nach militärischen als auch nach
rechtlichen Gründen der Vormarsch gerechtfertigt
f- i ' &c  erklären sich bereit , die Verhandlungen
über einen Waffenstillstand und den Friedensver-

Der Schade », der
aber damit den " Nachbarkreisen . verursacht wird,
steht dazu in gar keinem Verhältnis , widerspricht
auch der von allen Seiten doch gerade heute so stark
vertretenen Idee eines Kefamtwirischaftskörpors
innerhalb des deutschen Reiches . Unser Landkreis
hat selbst nur eine kleine Industrie , ebenso wie
Wiesbaden . Der größere Teil der etwa 6009 Mann
betragenden Jnduftriearbeitnehmer ist in der Groß¬
industrie der benachbarten Kreise , insbesondere
Höchst, Frankfurt a . M „ Groß -Gerau (Gustavsburg,
Kelsterbach und RüMsheim ) beschäftigt . Ganze
oder teilweise Stilllegungen industrieller Unter¬
nehmungen des Kreises Wiesbaden -Land infolge
des Krieges , haben viele Arbeiter gezwungen , nach
dem August 1914 anderwärts Arbeit zu suchen, Um
ich ihr "Brot zu verdienen . Auch der Demolnl-
"achnngsansschuß des Landkreises Wiesbaden hat
ehr häufig bei der Arbeitsbeschaffung mitgewirkt

und bei auswärtigen Unternehmungen in den oben
gezeichneten Orten die Arbeitnehmer untergebracht.
Di'e Anwendung der hessischen Derordnnng hatte
„un eine Brotlosmachnng von Hunderten von Leti-
ien  zur Folge . Arbeitsgelegenheit für diese kann
hier unmöglich beschafft werden und schwerste Be-
unruhiaung in weiten Kreisen wäre die Folge , oei
dieser Sachlage bittet der Demobilmachungsans-
chuß den Herr -. Demobilniachnngskommissar , mit

aller Entschiedenheit gegen die von Hessen w,e auch
evtl , von anderer Seite beabsichtigte Ein,u .hrung
derartiger Sperrverordnungen Vorgehen zu wollen,
um so 'den Landkreis Wiesbaden ebenso wie andere
Kreise vor schwerster wirtschaftlicher Gesahr zu be-

wahren ^ ^ der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen ist es bisher noch unbetnnm,
daß -ihnen gegen die Bescheide , die ihnen - von -der
Fürsargestelle oder der Hauptfürsorgestellc erteilt
werden , das Beschwerderecht  zusteht . Nach
den Vorschristen der Reichsverordnung über die so¬
ziale Kric -gsbeschädigtcn - und Krie -gshinierbUebenen-
Zürsorge vom 8. Februar 1919 (R .-G .-Bl . S . 187)
steht den Kriegsbeickiädigtcn und Kriegshinterblie¬
benen das Reckt zu . gegen Entscheidungen der
Fürl -orgestelle Beschwerde beim _Beirat der Für-
sorgestelle und gec;cn dessen Entscheidungen die Be¬
schwerde 'bei  der Haupt fürsorgestelle zu erstellen , dte,
falls sie nicht abhilst , die endgültige Entscheidung
ihm Beirates herbÄzuführen hat . (88 7 iiitd 9 a . a.
O.). Aber auch in den Fällen , in welchen die Haupt-

forhcrlichen Vollmachten besitze, um über ccuen
Frieden zu verhandeln . Die Sowsetrsgieruna er¬
klärt sich außerdem bereit , die volle Unabhängig
feit Polens zu garantieren und Polen günstige
Grenzen zu gewähren . Aber die Sowfetregchrung
will Mi! Pole » über einen Separatfrieden v-rhan-
d-ln Di - Sowjetregierung erklärt ferner,
daß Krasfii , und Kamenc -w Vollmachten
bätien . um den Frieden abzuschließen.
Die Sowjetregierung weigert sich jedoch, den Ber-
tret -rn der Randstaaten Antritt zu den Fnodens-
verhandlungcn zu gestatten.

Ein Ausruf der polnischen Regierung
an die Bewohner Warschaus.

ffi a r j :!) a u, 7. August . Die polnische Regie¬
rung hat an die Bewohner Warschaus folgenden
Aufruf erlassen:

Bürger der Haupt,tadt!
Der Feind befindet sich nur einige Werst von

Warschau . Die .Hauptstadt des Polenreiches ftcht
vor einer drohenden Gefahr . Wollt Ihr tatenlos
warten , wollt Ihr Euch wie Sklaven benehmen?
Niemals ! Das heldenmütige Lemberg hat furE die
Ll- rieidigung des Slaaies taufende von Freiwilligen
gestellt und im Augenblick der Gefahr stand ganz
Lemberg unter Waffen . Warschau , das ebenfalls
Ruhmesblätter in seiner Geschichte zu verzeichnen
bat , muß dem Beispiele Lembergs folgen . Zur Ver¬
teidigung der .Hauptstadt müssen alle Bürger in
Reih ' und Glied treten . Der Tag ist gekommen!
Es gibt keine Wahl ! Entweder Kampf b,s zum
äußerstcil lind damit Sieg und Freiheit,
Sklaverei . . .

Die Hauptstadt wird sich nicht ergeben ! Burger
zu den Wafscn!

gez. Witos.

Norwegen.
Zu der Meldung über eine Revolution in Nor¬

wegen wird von der norwegischen Gesandtschaft in
Berlin mitgeteilt , daß bei ihr darüber keine Nachrich¬
ten Vorlagen , außer über die bekannten Schwierig-
teUen wegen des Eiscnbahnerausstandes . Es dürfte
sich um grobe Uebdrtreibungen örtlich beschränkter
Vorgänge handeln . (K. Z .)

' &feine Wikleilungen.
mz Freiburg . 0. August . Der Reichskanzler

hat sich zu kurzem Besuch seiner Angehörigen nach
Freiburg begeben.

Karlsruhe . In der Schlußsitzung des Lanotagss
gab Finanzminister Köhler eine Darstellung der
badischen Finanzen  und teilte dabei mit , daß
diese am 1. April 1SM mit einem Ueberschuß von
rund 74 Millionei ! Mar " -abschlossen.

Dreslau . Gensralfeldmarfchall v . W o y r f ch
ist heute auf seinem Gute Piianit ; gestorben.

mz Berlin , 6. August . Reichsminister Emiono
tritt heute einen 14 tägigen Urlaub an.

stimmungen getrosfc » . Die Jiilieilwärde der 7lbte >ie
und Seitengängc erhalten einen gelben Aniinck
Die Decken, die Stirn - und vollen Zwischenwänoe
in Wölüungshöhe sind weiß zu streichen . ^ Di - zw
sammenstoßenden Farben des weißen Decken- unu
gelben Wandanstrichs find durch einen braunen Ab-
iatzstrich zu trennen . Die Füllungen der Türen un»
Wände erhalten im Fries einen etwas helleren , die
Rahmenleisten der Füllungen einen etwas d>nn-
leren Faroton als die gelbe Wandsarbe . Der Fuß¬
boden ist braun zu streichen . Die Gepäcknetzstützen
und Stangen , das Sprenkwerk im Oberlicht über
den halbhohen Wänden , die Schutzrohr - vor den
Heizungskörpern einschließlich Schellen un
Buchsen , die Notbrcmseinrichttingen , die Aschen¬
becher, Notlaternenböckchen , Rohre zu Vorhnng-
stangen , Vorhanastangenhaiter , Lüftiinqsschlsberbe-
schlage und Hebel sowie die Kleiderhaken erhalten
dtinkelbraunen Lackanstrich . Die Holzgestclle de
Sitzbnnkc sind wie die Abteilwände zu streichen . D>°
Sitzplatten , Sitzfüße , die hölzernen Vorhang¬
stangen , die Druckrahmen und das Leistenwerk sn.°
natürlackiert auszuführen.

* Von zuständiger Berliner Stelle ivird uns
mitgeteilt : In der Oeffsntlichkeit find in letzter Zc :t
wiederholt Mitteilungen verbreitet worden , daß eine
Erhühuno der Brotration oder die Herabsetzung
der Ausmahlung bcvorstehe . So wünschenswert
solche Erleichterungen wären , muß doch daraus hii' -
gewiesen werden , daß die Getreidebestände zur Ze 'ä
eine Durführung derartiger Maßnahmen noch nicht
gestatten . Sobald die Lage sich so gestaltet , daß
reichliche Eetreidevorräte zur Verfügung stehen,
wird versucht werden , in beiden angegebenen Rich¬
tungen eine Besserung der Ernährung herbeizufüli-
ren . Die Klagen über die Beschafsenheit des Brotes
ließen übrigens erfreulicherweise in letzter Zeit er¬
heblich nach. Den Bemühnngen der Reichsgetreidc-
stelle ist es gelungen , die Kommunalverbände gleich¬
mäßiger und ausreichend mit gutem Mehl zu be¬
liefern , sodaß eine übermäßige Streckung des Bro¬
tes , die zeitweise infolge örtlicher Knappheit notwen¬
dig geworden war . nicht mehr nötig ist.

— D i c Wein aus sichten  haben sich ,n
den letzten Wochen infolge der ersehnten reichllE'
Niederschläge wenigstens in quantitativer Hrnstasi
ganz erheblich weiter gebessert . Bei sehr reiciiu
Behang entwickeln fick die Trauben zu einer
wie man sie selten schöner am Stocke hängen
Dabei bestehen die besten Aussichten auch auf eil" '
vorzüglichen OualitätsweiN , denn selten waren »
Trauben so weit zu Anfang August vorgeschr >Uc>
wie in diesem Jahre . Ueberall färben sich sch-
die Frühburgunder , und auch die weihen Trauv --
werden schon woich. Eino gute Edelreifr ller
ist, im Interesse der Zuckerersparnis doppelt e-'

^ " Fleisch im Ueberfluß  gibt es M
Zeit in vielen Landgemeinden , wo gegsnwariu
wegen der io verheerend auftretenden Maul - u>>
Klauenseuche die Roiscklachtungen an der Tageson
nung sind. In allen Gemeinden werden solche
genommen , namentlich dann , wenn ein böscirtn
Verlauf der Krankheit zu befürchten ist. Im In --
esse unserer Bolksernährung ist es wohl zu begr»
ßen , daß man in solchen Fällen noch rechtzeitig ! ^
zur Notschlachtung entschließt Lesiht ^^fallt ^
Landwirten allerdings ein solcher Entschluß n>l, ^
da bei den enormen Diehpreisen ihnen trotz

. . noch «in sehr groW,hohen Fleischpreise
Schaden erwächst. Werden die erkrankten

Beschwerderecht
stelle gegeben . <8 7 a . a . O.) . ^ . ,

* Die Gemeinden und die Reichs-
stcuorn.  Der Reichsministcr der Finanzen hat an-
aeordnet , daß Gemeinden , die mit der Veranlagung
der Umsatzsteuer und der Grundgewerbesteuer be-
traut sind, dafür eine Entschädigung in Hohe von
4 v. H. des von ihnen an die Flncmzkasse abgesie-
serten Ertrages aris der Reichskasse erhalten , -nie
gleiche Entschädigring hinsichtlich des Aufkommens
an Umsatzsteuer durch Verwendung von Steiier-
marken steht ihnen zu , soweit ihr Umsatzstmermnt
bei der Ausübung der Steueranfstcht von diesen Be¬
trägen Kenntnis erhält . Sind Gemeinden lediglich
mit der Erhebung einer Reichsabgabc , z. B . ocr
Rcichseinkommenftener , betraut , so erhalten sie eine
Entschädigung von ein Viertel v . H . des von ihnen
abgeliefertem Ertrages der Abgabe . Werben sie,
ohne mit der Verwaltung im übrigen betraut zu
sein , zur Mitwirkung bei der Veranlagung einer
Reichssteuer herangezogen , so werden ihnen die da¬
durch erwachsenen Ausgaben für Vordruc .e, Form¬
blätter , Porto , Austragcn unb Abholen von Listen,
Aufforderungen zu Steuererklärungen und Steuer¬
bescheiden ersetzt. . . .. . .

. » Das St -suergehelmnts.  Für dis
Landessinanzamt -er ist eine -vorläufige Geschästsord-
nung erlassen worden , die z. T . auch für die Kunden
dieser Aemtcr , die Steuerpflichtigen , von besonderem
Interesse ist. Die Ämtspslicht sämtlicher Beamten
der Re-ichssinanzvermattimg erstreckt sich insbeson¬
dere daraus , daß sie Verhältnisse eines Sr -encrpfiich-
tiaen , die sie dienstlich -erfahren haben , strengstens
geheim halten . Geschäfts - oder Vetriebsgeheimnisse
dürfen sie nicht unbefugt verwerten , wenn sie diese
dienstlich erfahren haben . Diese Pflicht .wird durch
Ausscheiden aus dem Dienst oder Beendigung der
TätigiÄt nicht berührt . Die Pslich ! der Geheimhcil-
tung liegt insbesondere auch den Beamten der Re-
gistralnreu und -Kanzleien ob . Sie gilt auch für alle
Beamten und Angestellten , die sonst mit der Verwal¬
tung oder der VerwMnn -g von steuerlichen Akten
betraut werden . DisziMnarifcher , -geg-eben-enfalls
strafrechtlicher Ahndung unterliegt eine unbefugte
Uebsrlassung von Dienstnkt ^ n und dtenftllchen
Schriftstücken an Personen , die diese nicht innerhalb
des zugcwiesenen -Gefchästsz -weigs benötigen . Dl -'
Landessinanzüinter verwalten -als Ooerbel )orden der
Reichssinanzv -erwaltung -alle Sl -cu-ern lm ca-.nne der
R-elchsabgabeordnung.

p . Infolge Generalstreiks im Saargebiet ,ft
i e d -e r B o r k e y r n ach de -NI S a u r g c b ! e-t
ü n t e r b r o ch e n . Pakete und Wertbriefe dahn,
werden bis auf weiteres nicht angnommen.

--- Wie dis dritte Klaffe der Eisen¬
bahn künftig ausfehen wird,  lieber bie
Ausstattung der Personenwagen 4 Kiakse Mi
Innern hat das Eisenbahn-Zentralamt jetzt Be-

rechtzeitig geschlachtet, so ist ihr Fleisch du-rcha''
genießbar , und es wird dieses auch überall reg "
aufg -ekauft , zumal das Fleisch stets einer genau ,,
ärztlichen Untersuchung unterzogen wird . Jnfon»
der massenhaften Notschlachtungen können Oie ^
mobner vieler Landgemeinden zur Zeit soviel F -e,
haben , als sie wollen . Gar mancher Fl -erschhainp
rer macht sich dies reichlich z» Nutzen . Die Zahl »
notgcschlachteten Tiere übersteigt in vielen Gcim >-
den di-e der gefallenen Tiere ganz erheblich.

Biebrich , den 9. August 1920-
* Der Straßen  b a h n st r e i k,  dein

fanntlid ) Lohnforderungen nicht zu Grunde lieg - ,!
i?t bis zur Stunde (Montag 11 Uhr vornuttE
n c>ck nicht beende  t . Die Verhandlungen
scheu' den zuständigen Stellen sind weiter gepstog
worden . Die Wirkung des Streiks auf das geian
öffentliche Leben ist natürlich eine sehr weitgeyen
wie dies bei den regen geschüstlichen und pest s
lichcn Beziehungen sowohl zwischen Biebrich j,
Wiesbaden , als auch zwischen Wiesbaden '
Mainz , zwischen Wiesbaden und feinen Voror-
nicht anders denkbar ist. .

Wiesbaden . K u r h a u s . Einen Valks -AUHx
mit großem Feuerwerk hat die Kurverwaltung ,
Mittwoch , den 11. August ab 7.80 Uhr abends
Kürgarten ängesetzt . Bon 7.30—9 Uhr wird
Kurorchestcr und von 9—10.30 Uhr die Kapelle ,
Wiesbadener Musikvsreins konzertieren . Das ?t
werksproaramm umfaßt 45 Nummern , dar » -
m«hrcrs Esfektstück- wie : „Der Manzonilobau-
„Ein Auto mit Fahrer " , vor - und rückwärts »
den Kurbausweiher fahrend , die große Dekorm
„Die Burg Sückingeu mit Trompeter und
„D ' , - -- - „ . .
Silberfei
preis beträgt 3 Mark,

fc Höchst, 6. August.

er Niagara in Goldreuer mit Verwandlung,, . ,
lberfeuer u . n. m . Der volkstümliche -Eintr>

Im November n. ^
wurden aus ' dem Gebäckraum des hiesigen » »»
hoss Gepäckstücke, di - zur Aufbewahrung nbergc ^
waren , sowie Frachtgut in überaus großer B
entwendet . Eines Tages nun wurde der r ^
träger Wilbelm Mildenberger von Kollegen
achtet , die sich ans die Lauer gelegt , wie er ^
Schneidermeister Hans Stark von hier einen -o ‘ )C(
Tuch , der zu einer Sendung von 37 Balken . (t
im Werte von 2000 Mark am Gepäckschalter « ft>
gab . Die Strafkammer verurteilte den lnerbc>
mischten Mildenbcrgcr zu drei Monaten Gefong^
der Schneidermeister erhielt eine Gefängm -.-i -
von einem Jahre . , «ra!

Frankfurt . Litis dem Hauvtbahnhos
Donnerstag abend unter sicherer Begleitung
Pforzhsim ein nach Millionen ^ bewerteter
und Goldschatz ein . der dem Staatsschatz in
zuaeführt werden soll. Es handelt sich um Mm j„
die kurz vor ihrer Verschleppung ins Auslano
P orzheim beschlagnahmt wurden . set

fd. Samstag nachmittag stürzte sich
Deutschherrnbrücko ein junges Mädchen rn ,,
Main und ertrank , -ehe ihm Hilfe gebracht w
konnte . Die Tote konnte noch nicht geborgen
den , . w  Aw-

Burg Lronberg , die bekanntlich von oer 0,
serin Friedrich vor dem Verfall gerettet , neu i
viert wurde und zu einem historische,'
eigener Art uusgestattet ist, dient den Fremde"
nahen Kurplätze Homburg , Nauheim, ^ Soden
Köninstein als ein beliebtes Ausslugsz,el,

betreibt , ist £>etKönigstein
man dafür keinerlei Reklam
such täglich ein unerwartet großer,
Kunst - und Altertumsfreunde smden in

'Bes °" d§dem ‘



fünfzehnten Jahrhundert erbauten Flügel der Burg
wahre Prachtstücke und der Waffensaal nt für
Freunde solcher Sammlungen eine große-Freude.
Der hohe Freiturm , der uw das Jahr 1230 erbaut
ist, bietet eine ungeahnte Fernsicht in das Main¬
luid Rheintal . „ _ . , , , .

fi>. Bad -Homburg o. d. h . Am Euterbahnhof
wurde am Donnerstag bei dem Gewitter , das über
der Stadt n-iederging, der Arbeiter Rohrmann vom
Blitz gelrossen und gelötet.

'sd . Oberursel. Die Arbeiter der Oberurseler
Motorensabrik verlangten von der Direktion eine
Lohnerhöhung zur Deckung des zchnprozentigen
Steuerabzugs und traten , als ihnen diese Forderung
nicht sofort bewilligt wurde, am letzten Dienstag in
Streik . Als der Ausstand auch nicht zum Zier«
führte, zog Donnerstag mittag die gesamte ArbeNcr-
fchaft vor d e Direktion und erzwang für die Akkmd-
arkeirer eine Lohnerhöhung von 10 Prdz . und für

Lohnarbeiter eine solche von 13 Proz . Außer¬
dem erwirkten sie die Auszahlung einer entsprechen¬
den Ausgleichesmmne für die durch die verkürzte
Arbe iszeit entstandenen Ausfälle.

fd. Staffel . Beim Kornladen fiel der 67jährige
Schrei,rermeister Weimer vom hochbeladenen Wa¬
gen herab und brach das Genick. Er war sofort tot.

fd. Hirzenhain . Durch Demonstrationen und
Drohüngen erzwangen die Arbeiter der hiesigen
BuderuSschen Werke von der Direktion Lohnzuge-
ständnisse und die Wiedereinführung der vollen Ar-
beiiszeir. Wegen Mangel an Aufträgen sollte vom
1. August ab nur an vier Tagen der Woche gear¬
beitet werden. '

fr St . Goarshausen . Seit acht Tagen ist die
Fieischkarte im diesseitigen Kreise in Wegfa> ge¬
kommen, nur die eingeführten Kundenlisten bieiben
bestehen. „

Das Berschwmden der Ausslchksturme im Tau¬
nus. Dem vor dem Abbruch stehenden „Meister¬
turm " bei Hofheim folgt ein weiteres Opfer der
schweren Zeit, der hölzerne Aussichtsturm auf dem
"Knüppel" bei Ehlhalten . Sein Zustand ist derart
baufällig oeworöen , daß die Bauabteilung dos Tau¬
nusklubs feine Niederlesung beschlossen Hai.

sc Die Gurkeuecnke liefert Heuer allenthalben
bedeutende Erträge . Die letzten Regengüsse haben
auf die Gurkenpflanzungen neubelebenb eingewirkt
und einen nochmaligen sehr reichen Fruchtansatz
hervorgerufen . An Einmachgvrken besonders »:
großks" Angebot und Abnahme. Die Preise haben
sich in den letzten Tagen stark gesenkt. Auf den
Gurkenmärkten zu BobenheiM ist die Anfuhr sehr
groß, die Preise mäßig . . . ..

mz Mainz . 7. August. Seit heute früh streiken
die Angestellten der Wiesbadener Straßenbahnen
(Süddeutsche Eisenbahngesellschaft). Die Linien
Mainz—Wiesbaden und Mainz—Schierstcin ver¬
kehren daher nicht . . .. . .

mz Mainz , 6. August. Der Delegierte für die
Provinz Rheinhessen zur Interalliierten Rhcintcmd-
kommission, General Claudon, hat auf Grund des
Art . lg der Ordonnanz Nr . 3 der Rheinlandkom-
nnsswn die „Frankfurter Zeitung"  auf 3
Tage, vom 7. 'August ab für das Gebiet von Rhein-
Hessenv erb o t e n wegen des Artikels „Vergewal-
tigungen im besetzten Gebiet" im Ersten Morgen-
l' latt vom 6. August. Gleichzeitig wird daraus aus-
w.erkfam gemacht, daß der Verlauf , der Transporr
und dis Kolportage verbotener Zeitungen untersagt
ist. Infolgedessen macht sich jede Person oder Be¬
hörde, die das Einfuhren dieser Zeitungen erleich¬
tern sollte, strafbar . . .

Mainzer Warenbörse . 6. August. Auf der
Warenbörse war lebhafter Borkehr. Hafer notierte
infolge der Berliner Zeitungsnotizen , nach welchen
alter Hafer vorläufig noch nicht beschlagnahmt wer¬
den soll, fester. Oelsrüchte, insbesondere Raps , wur¬
den lebhaft gehandelt. Alle angebotenen Partien
wurden umgesetzt In Saaten waren lediglich Lu¬
zerne und Rotklee gefragt . Heu und Stroh wurde
bei unveränderten Preisen wenig gehandelt

Bingen . Nachts brachen Diebe in das Manu-
fakturwarengeschäst der Gebr . Hallgarten em und
stahlen dort für ca. 20 009 M . Stoffe . Den Ermitt¬
lungen der hiesigen Polizei gelang es, die Drebe,
äfflei Gauner aus Münster b. W. bezw. Kreuznach,
welch» versuchten, ihren Raub ln Mainz zu ver¬
äußern , hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Alzey. Ein starker Versand von Frühobst , ins¬
besondere Reineklauden, herrschte in den letzten
-̂ uczen auf dem hiesigen Bahnhof . Infolge Wagen
Mangels konnte die große Anfuhr kaum bewaltlgt
werden. Es ist ein Preisrückgang  eingetre-
ten. Für den Zentner Reineklauden, der anfangs
mit 80 M. bezahlt wurde, werden jetzt noch 60 M
und weniger von den Aufkäufern geboten.

Dorinstadk. Aus einem Hofe wurde ein Kinder¬
wagen gestohlen, in dem noch ein Kind lag. Es
wurde einfach auf die Straße gelegt.

Don der Rahe . Die Weinpreise sind um 50
Prozent und mehr gesunken.

mz Koblenz, 6. August. Zwischen Kreuznach und
^ürkismühbe «waren , wie feiner zeit gemeldet .wurde,
biehrere Personen im Eisenbahnzug festgenommen
worden bei dem Versuch, eine große Menge baren
Silbergeldes ins Saargebit und damit nach dein
Ausland zu verbringen . Di-eferhalb hatten sicy nun

.gestern vor der hiesigen Strafkammer eine Anzahl
Angeklagte zu verantworten : ein Althändler Z . aus
Paris , ein Möbelfabrikant Z. aus Heilbronn, ein-
Frau R . aus Karlsruhe , di- Witwe F . aus Wies¬
baden, dis Näherin H. aus Giogau , wohnhaft in
Wiesbaden, ein Handclsinnnn K. -aus Saarbrücken,
ün Kc-.ufinann L., ein Händler St . aus Metz, an
Kaufmann K. aus Saarbrücken , «in Kaufmann K.
^us Frankfurt und ein Händler H. ans Gloga.u, zu-
kftzt in Wiesbaden , die sämtlich in Hast waren Die
kiauptangeklagten wollen das Geld, etwa 18 000 - c.
>N Silber sowie 110 000 rumänische Lei, von Wies¬
baden, wo es ihnen nicht mehr sicher dünste, nach
Saarbrücken haben verbringen wollen: die beabst.y-
Me Ausfuhr nach dem Auslands leugnen ste. Das
Silbergeld sowie die Leis wurden beschlagnahmt und
diese Beschlagnahme vom Gericht als zr: Oxecht er-
>vlgt gutgeheißen. Im übrigen wurden laut „̂Kobi.
Leitung" zwei der AngeklaAtsn, d:e Ehefrau ,s.  um.
P - sreigsfprochen, von den übrigen Angeklagten aver
Sw-i zu sechs Monaten Gefängnis und 3000 M.
Geldstrafe verurteilt , eine 2lng>eklagte zu eurem Mo-
>wt Gefängnis und 3000 M.. zwei wertere Ange¬
klagte zu st zwei Monaten Gefängnis und 10 000 M .,
s'n Angeklagter zu 2 Monaten Gesängms und 7500
Zart , einer zu eine»» Monat G-fängms und 4000
Pkark und der Anstifter, der Kaufmann Nathan K.

Frankfurt , zu sechs Monat «» Gefängnis und
"OOöo Mark Geldstrafe verurteilt . Die erlitten -. Hast
^uvde auf die Strafe angerechnet.

fd. Llfck'üfsenburg. Der Stadirat Weber hat fich
Leiter des Kommunalverbcmdes Aschasf-enburg-

^ >«dt l>«! der Beschaffung von Obst, -Hafer, Grau¬
pen, g, clt unö ;,w cr  persönliche Vorteile verMfst.
M einem Falle hat -er, wi« in der Stadtratssitzung

erklärt wurde, «ine Rechnung gefälscht. Wcher
wurde auf Anordnung der Siantsanwattschast ver¬
haftet. Ebenso kam der Kommissionär Vogel, der
mit dem Stadtrat Hand in Hand gearbeitet hat, in
Haft.

Köln. Der Obstmarkt war ln den letzten Tagen
derart überfüllt, daß große Mengen dem Verderben
anheim fielen. Pflaumen sanken im Preise auf 60
Psg . bis 1 M. pro Pfund , während der Richtpreis
2.10 M. pro Pfund beträgt . I » den letzten Tagen
hat eine beträchtliche Einfuhr ausländischen Obstes
eingesetzt. Namentlich erfreuen sich italienische
Pflaumen und A-epfel sowie Tiroler Birnen großer
Nachfrage. Das Angebot in Auslandsobst ist so be¬
deutend, daß verschiedene deutsche Großfirmen
deutsche Erzeugnisse überhaupt nicht kaufen.

Dos Geschäft ist flau, ober die Einkäufer be¬
suchen die Lcwziger Messe. Die große Stille und
Unsicherheit des Wareng-eschästs wird auf den Ver¬
kauf der Leipziger Herbstmesse keinen wesentlichen
Einfluß haben. Zwar wird sich mancher Geschäfts¬
inhaber di« Frage vorleg-cn, ob er nach Leipzig fah¬
ren soll, wo er kaum größere Bestellungen zu ertei¬
len vermag . Die große Mehrzahl der K-ausleut«
kennt aber die Leipziger Messe als die große unent¬
behrlich« Gelegenheit, sich über die Geschäftslage zu
unterrichten und mit den Fabrikanten Besprechungen
zu pflegen. Ec- kommt hinzu, daß maßgebende
Vertreter des Wirtschaftslebens im Herbst eiueitz
Umschwung der Lag« erwarten , zu dem die Leip¬
ziger Messe «inen wesentlichen Anstoß gebe:: dürfte.

Selbstmord mit Starkstrom . Die tödliche Wir¬
kung hochgespannter Starkstromleitungen hat sich
dieser Tage bei einem idyllischen Harzdörfchen ein
Lebensmüder zunutze gemacht. Er kletterte nicht
etwa auf einen Leitungsmast , um dann die Drähte
zu berühren , sondern hatte einen Kupferdraht mit¬
gebracht, den er sich um den linken Arm wickelte
und dann über die Starkstromleitung der Ueber-
landzentrale warf , wodurch natürlich der Tod sofort
herbeigeführt wurde.

Aufgeklärter Mord . Der geheimnisvolle Mord?
der am 22. Juli im Hotel „Münchener Hof" in
Berlin verübt wurde und dem der Kaufmann Paul
Wolfner zum Opfer fiel, ist nunmehr aufgeklärt
worden, und hat zur Verhaftung der Täter geführt.
Es handelt sich um ein Geschwisterpaar Regler aus
Braunschweig und dessen Vetter, einen Apotheker
Bock aus Berlin . Das GefchMsterpaar entstammt
einer achtbaren Braun schweizer Bür¬
ge  r f a m i l i e und leate ein teilwcises Geständnis
ab. Inzwischen ist in Berlin der Vetter der ver¬
hafteten Geschwister, der Apotheker Bock,̂ gleich¬
falls verhaftet worden, und zwar als Anstifter des
Verbrechens. Bock hatte den Kaufmann Wolfner in
Berlin kennen gelernt, und da dieser einen großen
Vrillantring trug , dessen Wert später auf . 45 000
Mark festgcstellt'wurde , so vermutete Bock bei Wolf¬
ner große Summen Geldes und beschloß, Wolfner
zu berauben . Er wandte sich an seinen Vetter Reg¬
ler in Braunschweig und überredete diesen u . dessen
Schwester zur Teilimhme an der Tat . Die Ge¬
schwister scheinen darauf eingegangen zu sein, denn
sic stiegen im Hotel „Münchener Hof" in der König-
grätzer Straße 34 zu Berlin ab und trugen sich in
das Fremdenbuch als „Kaufmann .Hermann Bar¬
tels und Frau " aus Oderberg ein. Bock besorgte die
Flasche mit Aether und bereitete die Tat sorafciltig
vor . Der Mord ist dann von Bock und seiner Kusine
verübt worden , während Regler vor dem Hotel als
'Aufpasser gestanden haben soll. — Die Verhaftung
haben die Tat in vollem Umfange eingestanden.
Die Vernehmunq der Mörder wird fortgesetzt. Eine
überraschende Wendung nahm die Unterflichnng,
als die vernehmenden Kompüssare auf das Vor¬
leben des Geschwistsroacires Regler eingingen. Es
ergab sich, daß man es bei Gertrud Regler mit einer
sogenannten ..Hotelratte", jener besonderen Art von
Hoteldieben, die im schwarzen Trikot nachts in den
Hotels auf Raub ausaehen . zu tun hat. Das Ge¬
schwisterpaar weilte, wie festgestellt wurde , im Vor¬
jahre in einem Dorfe bei Braunlage . In ihrer Pen¬
sion hatten sie die Bekanntschaft einer Hamburger
Dame, die wertvollen Schmuck zu tragen pflegte,
aomacht. Sofort faßten sie den Plan , die Schmuck-
gegenstände an sich zu bringen . Ernst Regler bat
seinen Vetter Bock in einem Brief um Aether oder
Chloroform . Dieser schiuq jedoch dieses Ansuchen
damals ab. Darauf beschlossen die Geschwister, am
andere Weise den Raub auszuführen . Eines
Abends, während Regler die Dame u. ihre Freun-
din, die^mit ihr das gleiche Zimmer bewohnte, m
den Gasträumen der Pension bei einem Gelage fest-
hielt, schlich sich Gertrud Regler in
schwarzem Trikot in das Schlas-
z i m m e r der Hamburgerin ein und verbarg sich
unter dem Bett . Als die Damen schlafen gegangen
waren , kroch sie um 2 Ul,r nachts unter dem Bette
hervor nahm die auf dem Nachttisch liegenden bei¬
den kostbaren Ringe, eine mit Brillanten besetzte
goldene Uhr und 600 Mark bares Geld an sich und
verließ unbemerkt das Zimmer . Da es gefährlich er¬
schien das Haus auf dem gewohiilichen Wege zu
verlassen, zwängte sie sich durch ein Toiletten-
fenster im Erdasschoß, das so eng war , daß sie von
ihrem Bruder ' fast mit Gewalt hindurchqezogen
werden mußte . Die Schmucksachen vergruben ste
vorerst im Walde. In Braunschweig und Berlin
machten sie die aestohlenen Gegenstände dann zu
Geld Die überraschende Aufklärung über bas Vor¬
leben von Gertrud Regler läßt auch ihr Verhalten
in der Mordsache Wolfner in neuem Licht er¬
scheinen Die Bebauptnng ihres Detters Bock, daß
sie die treibende Kraft bei der Ermordung des
Wolfner gewesen sei, gewinnt damit an Wahrschein¬
lichkeit. _ _ _

Verkehr mit dem Saargebiet unterbrochen ist. Am
Freitag ist allerdings ein Pariser Zug noch über
Saarbrücken hierher geiangt, der aber, wie dem
„Echo du Rhin " miigeteili wird, nach telefonisch
eingeholter Weisung der Militärbehörden in Mainz
von französischen Offizieren und Unteroffizieren
nach schwieriger Fahrt sein Ziel Mainz erreichte.
Unterwegs im Saargebiet waren die Weichen fast
überall aufgsriffen und ,nutzten erst in Ordnung
gebracht werden. Auch die Signalzsichen waren
vielfach blockiert. In Saarbrücken machten deutsche
Eiienbabner Miene , die Weiterfahrt des Zuges zu
verhindern . Auch sonst wollten Bahnhofsvorsteher
im Saargsbict wegen der Gefährlichkeit der Trans¬
porte sich der Weiterfahrt des Zuges widersetzsn;
es wurde ihnen jedoch bedeutet, daß die Eisenbah¬
nen unter den Befehl der militärischen Besatzungs-
behörden gestellt seien. Der Bericht erwähnt noch
daß Eisenbahner aus »Lefragen neben den anderen
bereits bekannten Gründen für den Ausstand an-
gaben, sie wollten in Franken bezahlt werden wie
die Bergarbeiter , um sich besser ernähren zu könne».

Die ÄerhMdlMgm in Hylhe.
Paris,  8 . August. Dis Konferenz  zwi¬

schen Millerand und Lloyd George begann in Hythe
heute vormittag 10.15 Uhr und dauerte bis 1.30 Uhr
mittags . Um 2.30 Uhr wurde solgendes Eom-
munigue  aus englischer Quelle veröffentlicht:
Die englische Regierung , hat von den Sowjets eine
endgültige Antwort auf die Rote , di« ihnen am
Freitag überreicht wurde, nicht erhalten . Indessen
erhielt sie Andeutungen über die Absichten der Bol

mz R o m 8. August. Stesani . Der Papst
fordert in einem Schreiben den Kardinalvikar von
Rom auf, alle Gläubigen für die 'Rettung Polens
beten zu lassen.

mz Dortmund , 8. August. Vormittags riß auf
der Zeche Käiferstuhi in Schacht i I ein Förderseil.
Der Förderkorb stürzte 350 Meter in die Wep'.
2 5 B e r g ! e u t e s istid t o t.

mz Drüssei. 8. August. Rach Belgien ist durch
indische Zebus die indische R i n d e r p e st, die ge¬
fährlichste aller 'Rinderseuchen, eingeschlepptworden.
Cs sind bereits 29 Seuchenherde festgestellt. Der
belgische Ackerbauminister hat in der belgischen Kam¬
mer am Freitag den Ausbruch der Seuche zuge-
tzeben.

' ■ Mk MlWes.
Warschau. Es werden starke bolschewistischc

TruppmkoNZentrat!oMn vor Warschau und nördlich
d--r Stadt gemeldet. Man erwartet einen weitnus-
holenden Angriff der roten Truppen , um den Vor-
ncarsch auf die Hauptstadt zu versuchen.

MM M.
mz Oberste!» (Jta !>e), 8. August. Laut „Ober-

steiner Neueste Nachrichten" wurden vorgestern
abend von einen, Geheimpolizisten zwei Wagen
beschlagnahmt, auf denen sieben Zentner Schweine¬
fleisch nach Idar geschmuggeltwerden sollten.

Hoblenz. Die amerikanische Behörde macht be¬
kannt daß der Besitz von Feuerwerksstreichhölzern
den Deutscheil innerhalb des amerikanisch besetzten
Gebiets verboten ist.

tzirfAd. Am Montag nachmittag wurde ein
Hähriae' Mädchen von einem Wiesbadener Auto-
m.-bil umgestotzen, wodurch das Kind eine so schwere
Schädelverletzung davontrug, daß es starb. Den
Autolenker trifft an dem Unglück keine Schuld, da
das Kind in den nicht schnell fahrenden Wagen, der
um eine Kurve kam, hineinlicf.

,n3 Bordeaux . In der Nähe der Insel Aix
Ccntcrtc eine Barke mit 14 Personen , von denen
acht ertrunken sind.

ststyd George, Bonar Law und Lord Eurzon am
Freitag mit den Hauptdelegierten der Sowjetre-
gierung in London hatten , ein Memorandum nach
Moskau geschickt wurde, um den Abschluß einer
Wafsenruho für die Zeit von zehn Tagen an der
russisch-polnischen Front zu erlangen, unter der Be¬
dingung, daß man beiderseits in den Stellungen
verbleibe, ohne sie während dieser Zeit zu verbes¬
sern. Da sich die Sowjets weigern , die Operationen
zu unterbrechen, fand den ganzen Vormittag ein
reger Meinungsaustausch über die zu treffenden
Maßnahmen statt, der um 2.30 Uhr nachmittags
wieder stufgenommen werden soll. Lloyd Riddell,
der dieses Communigue den Journalisten mittciiie,
beendete feine Erklärungen mit den Worten : D i c
Lage  ist ernst.

hmz H y t h e, 8. August. (Havas .) Die Mos¬
kauer Regierung lehnt cndgiltig die britischen Vor¬
schläge ab. Man meldet, daß die polnischen und
die bolsä)«lvistischen Delegierten am Mittwoch in
Minsk Zusammentreffen, denn es ist besser, daß sich
die Bolschewisten und die Polen allein miteinander
verständigen.

mz Paris,  9 . August. Rach einer 5zaoas-
Meldu'ng ans Hythe dauerten die Beratungen am
»estrigen Sonntag bis abends 7 ‘A Uhr an. Man
glaubt, daß die Sowjets sich wcigern , die angebotene
Wasfenruhe anzunehmen, weil sie Zeit, gewinnen
wollten, um Warschau einzunehmen . Die militä¬
rischen Sachverständigen würden den Auftrag er¬
halten bis heizte (Montag ) vormittag einen Berich!
über die zu ergreifenden Maßnahmen auszuarbei¬
ten. Es scheine eine Berschärsung der Blockade ge¬
gen Rußland in Aussicht genommen zu sein. Lloyd
George habe sich davon überzeugt, daß die Erhaltung
Polens für die Sicherheit Europas notwendig fei.

mz London,  9 . August. Reuter meldet aus
Hythe, daß die französischen Delegierten heute
(Montag ) nachmittag nach Frankreich zuruckkehren
werden.

MM Mit We «.
mz Berlin,  8 . August. Wie di- „Deutsche

Allg. Ztg ." aus Warschau erfährt , hat der polnisch«
Minister des Aeuhern dem Generalsekretariat des
Völkerbundes am 6. August nach San Sebastian in:i-
geteilt, daß trotz der Bemühungen Polens , einen
Waffenstillstand und einen gerechten dauernden
Frieden mit Sowjetruhland zu erhalten , das Ver¬
halten der Sowjetregierung es Polen unmöglich
mache, die kriegerischen Handlungen ^einzustellen.
Seine Regierung werde aber nicht aushoren , alle
möglichen Anstrengungen zu tun , um zum Abschtuß
eines Friedens zu kommen. Die Verantwortung
für die Weiterdauor des Krieges falle vollständig
auf die Sowjetregicrung.

Was nach dem Fall Warschaus geschieht.
London,  8 . August. Nach der „Westminstrr

Gazette" geben sich die englischen Minister der Hosf-
nung hin, daß, 'wenn die Russen Warschau besetzt
haben, ' Lenin eine großmütige Haltung einnehmen
und die Selbständigkeit Polens anerkennen wird,
wogegen Polen dann die Sowjetregierung aner¬
kennt und die entgegenkommende Haltung der
Sowjetregierung würdigen werde.

Ein polnisches Dementi.
Warschau,  9 . August. Halbamtlich wird

gemeldet: Die Meldung des ^Baseler polnischen
Pressebureaus über das Eintreffen der polnischen
Regierung in Krakau ist, was die Tatsache selbst an-
betrlsft, als auch in den Eingeleiten vollkommen er¬
funden. Die polnische Regierung befindet sich nach
wie vor in Warschau und hat auch keine Veran¬
lassung, einzelne Dienststelleii, Archive und sonstige
Abteilungen aus Warschau zu entfernen.

Wer AvsimLier.
Rvnian von Hedwig Courths - Mahler.
(16.' Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Sie wird es überwinden , Mutterle , nicht wahr?
Lächelnd strich sie üb er seinen Arm.
Das wollen wir hoffen, sagte sie.
Im Stillen schickte sie ein Gebet zum Himmel

empor, daß die Komtesse den anderen vergessen und
ihr Herz ihrem Sohne zuwendcn möge.

Sie müßte ja blind sein, wenn sie nicht erkennen
würde, wie viel besser ihr Herz wählt , wenn es sich
meinem Ralf zuwendet. Eine Liebe wie die söine
muß doch endlich Gegenliebe wecken. Er hals wahr¬
lich u;n sie verdient. Und wenn sie auch eine Kom¬
tesse ist, einen besseren Mann kann sie nicht finden,
dachte sie.

Cinige Tage späier saßen die Schönauer Da¬
men beim Frühstück. Die Post war gekommen. Und
unter anderem war auch die Verlobungsanzeige
von Lisa Volkmann und Baron Korsf dabei.

Frau Ellen las sie zuerst. Sie stieß einen lei¬
sen Ruf der Ueberraschung aus und sah unsicher zu
Dagmar hinüber.

Diese ahnte, was die elegante Doppeikarte cnt--
hielt. Aber Lotte fragte neugierig:

Was Haft Du denn für eine Nachricht bekom-
men, Mama?

Frau Ellen richtete sich auf . Ihr war plötzlich
ein Stein vom Herzen, da Korsf ihren Plänen

8» B N« M
Der Streik im Saamebkf.

mz M a i n z. 8. August.
i ui Saarqebiet .liegen . . . ■ f
weiteren Meldungen vor, da noch immer jeglicher >edcr Grundlage.

mz Basel, ?. August . Die „B a 'se l e r N a ch-
r 1d)4 e n sichren in einem Artikel über die po¬
litische Lage  u . a. aus : Wir glauben sehr an
die Aufrichtigkeit der Worte Simons , wenn er im
Reichstag 'die Versuchung Deutschlands, sich Ruß¬
land in die Arme zu werfen, entschieden ablehnt.
Auch glaubt das Blatt , daß es nicht im Jniereße der
Sowetregicruna liege, Deutschland zur Parteinahme
zu zwingen . Eine Bekämpfung der Aufstands in
der Ukraine und der Krsin würde nach der Nieder¬
werfung Polens vom russischen politischen >r>iand-
punkte aus ersprießlicher sein, als eine deutsche Äain-
pague . So wenig wie Rußland hat «uch tue Enteme
ein Interesse daran , die deutsche ^ unalim zu
brechen. Eine Vergewaltigung des neutral bleib,n
wollenden Deutschlands wiirde die Aufhebung Ä. s
Bertraqes von Versailles bedeuten, und wenn dcr
einmal gebrochen sei, wäre er nicht mehr zu resp^.-

UH tussisch-polnischon - - V . . . .. . rty„
bewahre vollständige Neutralität . .. ..
Gerüchte wonach die rumänische Regierung d.c
Durchfuh'rerlaubnis für ein ftaWiWies HüfsiorpUeber den S t'.r elk !a-uriy,uyrrrmuv ...? : :..v ,-st. tMrten

im S a a r g <: b i e t .liegen auch heute noch keine Jnach der polnischen v > v ‘ -

nun nicht mehr hinderlich sein konnte.
Eine Berlobungsanzeige , ihr werdet staunen,

sagte sie und reichte Dagmar die Karte.
Forschend sah sie dabei in ihr Gesicht.
Dagmar nahm die Karte . Sie blieb anschei¬

nend ganz ruhig , als sie wirklich die beiden Namen
las, die sie zu sehen erwartet hatte.

Lotte, die ihre Schwester fragend ansah, be¬
merkte nur , daß deren Augen einen seltsamen,
starren Blick bekamen.

Ohne ein Wort zu erwidern , reichte Dagnrar
ihrer Schwester die Karte . Lot!« las und sah daun
erschrocken in das Gesicht der Schwester.

Das jst allerdings eine Ueberraschung, nicht
wahr , Dagmar ? fragte sie unsicher.

Die Komtesse richtete sich stolz aus.
Für ' mich nicht — ich wußte cs schon seit einigen

Tagen . Herr Jansen sagte cs mir . Ich habe nur
vergessen, mit Euch darüber zu sprechen, sagte sie
ruhig und kalt.

Ihre Mutter konnte sie damit täuschen, aber
nicht Lotte.

Ihr Stolz läßt es nicht zu, sich zu verraten!
Aber nun weiß ich, weshalb Dagmar neulich von
Herzen sprach, die mit Füßen getreten werden . Da
muß sie es erfahren haben, daß der Baron sich ver¬
lobt hat. Deshalb hat sie auch in der Nacht .darauf
jo jammervoll -geweint, als sie glaubte, ich liege in
tiefem Schlaf. Arme , arme Dagmar!

So dachte Lotte.
Frau Ellens Gedanken aber waren ganz an¬

derer Natur.
Gott sei Dank, Korsf ist -also für Dagmar unge¬

fährlich. Da brauche ich mir keine Sorge mehr zu
machen.

Dagmar guälte sich mühsam einige Bissen hin¬
unter und erhob sich dann , uin auf ihr Zimmer zu
gehen. -Sie sagte, sie habe Briefe zu schreiben. Lotto
sah ihr unruhig nach. Dann blickte sie ihre Mutter
«» . Aber Frau -Ellen hatte sich in rosige Zukunsts¬
gedanken vertieft . Sie sah sich im Geiste schon-als ,
SchwieFerinutter des Australiers , von dessen edler
Gesinnung in Geldangelegenheiien sie überzeugt
war . Er würde ganz sicher nicht knausern, wenn
Dagmar seine Gattin würde.

Man muß die Abreise von Schönau so lange
als niögtich hiiiausschieben, damit der Australier
Zeit hat, seine Schüchternheit zu bösiegen. Wenn
sie ihm nur ein wenig entgegenkäme, hätte sie bald
gewonnenes Spiel . Nun ich über Korks beruhigt
bin, muß ich Dagmar doch -gelegentlich einen zarten
Wink geben in dieser Angelegenheit, damit sie die¬
selbe etwas beschleunigt.

Lotte überließ ihre Mutter ihren Zukunsts-
träun '.en, in denen ein unbegrenzter Zuschuß ihres
erhofften Schwiegersohnes eine große Nolle spielte.
Langsam verließ sie das Zimmer und ging hinauf zu
Dagmar . Aber die Tür zu deren Zimmer war wie¬
der verschlossen wie neulich.

Wie gebannt stand Lotte an der verschlossenen
Tür und lauschte in banger Sorge . Und ihr war,
als höre sie wieder das leise, verzweifelte Schluchzen,
wie neulich nachts.

Lotte atmete beklonimeu.
Ach, mein Gott — sie weint wirklich um Korsf.

Da hat der arme Jansen freilich keine Aussicht, ihr
Herz zu gewinnen. Arme Dagmar — armer Ralf.

Leise schlicht sich Lotte wieder davon . Dagmar
durste nicht ahnen, daß sie hinter ihr Geheimnis gc-
kominen war . Ihre liebe, stolze Sck)westor mußte
das allein durchkämpfen, niemEd konnte und durfte
ihr helfest. Stolze Seelen leiden in der Einsamkeit.

Die kleine Latte , die bis vor kurzem so froh und
unbekümmert in den Tag . hineingelebt hatte, war
ein recht nachdenklichesJungfräulein geworden.



” Als sic dann unten auf der Terrasse saß und
mit großen Augen in die Ferne blickte, dachte sie
seufzend:

Wenn ich jetzt die Nachricht bekäme, daß Hans
von Wollin sich mit einer anderen -verlobt hätte,
dann würde ich auch so unglücklich sein, wie Dagmar.
Mich dünkt doch, es ist besser, wenn man die Liebe
gar nicht kennen lernt.

Nimm Dich vor Herzweh in acht , hatte ihr
Dagmar neulich gesagt. Und Lotte meinte : Davor
kann man sich lewer nicht in acht nehmen. Dagmar
hat schon recht, wenn sie sagt, daß arme Mädchen
kein Herz haben dürfen . Wäre sie reich, dann hätte
der Baron doch sicher lieber Dagmar gewählt , aks
die unscheinbare Lisa Volkmann . Wäre ich reich,
dann brauchte ich jetzt nicht Angst zu haben, daß
Hans von Wollin mich nicht zur Frau nehmen wird,
.weil er vielleicht kein armes Mädchen heiraten darf.
Und überhaupt — es ist jetzt gar nicht schön aus der
Welt — am liebsten möchte ich sterben.

Wohl nur ganz jungen Menschen kommen so
leicht Todesgedanken, die ihnen aber ebenso schnell
wieder entschwinden!

Während Lotte so traurigen Gedanken nach-
hiirg und Frau Ellen leichtsinnig Luftschlösser baute,
lag Dagmar auf ihrem Diwan und weinte - herz¬
zerbrechend. Aber die Tränen brachten ihr Er¬
leichterung. Seit sie über ihr Herzelew weinen
konnte, schien ihr die Last leichter. Ihr heißer
Tränenstrom trug viel Weh und Leid aus ihrer
armen Seele . ,

Als ihre Tränen endlich versiegten, erhob sie sich
und kühlte das Gesicht mit srischem Wasser. Erst
als die Tränenspuren verwischt waren , ging sie
hinunter . Sie fand ihre Mutter in die neuesten
Modezeitungen vertieft , und Lotte saß am offenen
Fenster über ihre Handarbeit gebeugt. Lotte
wollte versuchen, sich mit feinen Stickereien ein
Taschengeld zu verdienen und übte sich deshalb
fleißig. Als Dagmar eintrat , sahen Mutter und
Schwester aus.

Wo warst Du nur die ganze Zeit , Dagmar , fragte
Frau Ellen.

Aus meinem Zimmer , Mama , ich sagte Dir
doch, daß ich Briefe schreiben wollte.

Daß diese Briefe ungeschriebengeblieben waren,

wußte außer Dagmar nur Lotte, die es natürlich
nicht verriet.

Sieh mal dies Kleid an , Dagmar , fuhr Frau
Ellen fort . Meinst Du nicht, daß es sich in der
Machart vorzüglich für mich eignen würde , wenn ich
einen schweren, weichen Seidenkrepp dafür wähle?

Unruhig sah Dagmar ihre Mutter an.
Du willst Dir doch jetzt nicht noch ein neues

Kleid anschaffen, Mama?
Aber Kind, mit den zwei Trauerfähnchen , die

Du in der Eile destellt hattest, kann ich doch nicht
über die ganze Trauerzeit hinwegkommen, zumal sie
furchtbar unkleidsam sind.

Dagmar atmete tief auf und ihre Stimme klang
seltsam gepreßt , als sie antwortete:

Du wirst in Zukunft mit noch weniger Klewern
auskommen müssen, Mama . Wovon willst Du Dir
neue Kleider anschaffen?

Aber Kind, wir erhalten doch in diesen Tagen
Geld — über fünszigtausenü Mark!

Dieses Geld darf nicht angegriffen werden . Von
den Zinsen dieses Geldes müht Ihr doch leben, Du
und Lotte.

Frau Ellen schüttelte den Kops.
Dagmar , ich habe mir das überlegt , das ist ein¬

fach unmöglich. Damit brauchen wir garnicht erst
anzufangen.

Aber was soll deän werden?
Frau Ellen schlug scherzend mit ihrem Lorgnon

ans Dagmars Arm.
Närrchen , ist Dir denn noch gar kein anderer

Ausweg aus unserem Unglück eingefallen?
Verwundert schüttelte Dagmar den Kops und

Lotte horchte auf, legte ihre Arbeit hin und kam
herbei. Sie sah ihre Mutter verstohlen wie be¬
schwörend an , als ahne sie, was die Mutter sagen
wollte, und als möchte sie diese Aussprache verhin¬
dern . .

Nein , Mama , sagte Dagmar erstaunt , mir ist
leider nichts eingefallen.

Aber mir , mein Kind, erwiderte Frau Ellen
lächelnd.

Ich habe ernstlich über unsere Lage nachgedacht
und bin zu einem Ergebnis gekommen.

Und was ist das für ein Resultat ? fragte Dag¬
mar unruhig.

Lächelnd sah Frau Ellen zu ihren Töchtern auf.
Wozu habe ich zwei schöne Töchter?
Ja — Ihr seid beide sehr eigenartige Schön¬

heiten, von mir könnt Ihr Euch das ruhig sagen
lassen. Ihr müßt Euch reich verheiraten , dann sind
wir mit einem Male aus aller Not . Bis sich etwas
Passendes gefunden hat, leben wir von dem Kapi¬
tal , das von dem Verkauf von Schönau übrig bleibt.
Ich rechne höchstens mit drei bis vier Jahren , bis
ia>Eucy beide gut verheiratet habe.

Dagmar war noch bleicher geworden, ihr Ge¬
sicht war starr und unbewegt . Lotte wurde ganz
ängstlich, als sie die Schwester ansah und schlang
plötzlich die Arme um sie.

Mama scherzt nur , Dagmar ! Sie wird nicht im
Ernst von uns verlangen , daß wir uns um des
Geldes willen verkaufen.

Aergerucy fuhr Frau Ellen empor.
Sckzwatze doch nicht solchen Unsinn, Lotte! Was

verstehst Du von solchen Dingen? Bon Dir ist ja
vorläufig noch nicht die Rede, Du bist noch zu jung.
Aber Dagmar ist in . heiratsfähigen Alter , und bei
ihrer Schönheit wird es ihr leicht fein, jeden Mann
zu fesseln, der in Frage kommen könnte. Arme
Mädchen können nicht darauf rvarten , bis sie aus
Liebe heiraten können.

Ganz recht, Mama , arme Mädchen haben kein
Anrecht, nach ihrem Herzen zu wählen, und deshalb
werde ich überhaupt nicht heiraten.

Hastig schob Frau von- -Schönau die Modê ei-
tungen zurück.

So ein Unsinn, Dagmar ! Willst Du vielleicht
eine alte Jungfer werden und Dein Leben lang
Dein Brot in abhängiger Stellung verdienen?

Lieber, als daß ich mich an einen Mann ver¬
kaufe, den ich nicht liebe.

Aergerlich sprang Frau Ellen auf.
.Für eine solche Törin hält« ich Dich wahrlich

nicht gehalten, Dagmar ! Wer spricht denn auch von
verkaufen? Man kann sich doch mit einigem guten
Willen auch in einen reichen Mann verlieben . Und
überhaupt , Du darfst nicht nur an Dich , denken.
Was soll aus mir und Lotie werden ? Mit zwei¬
tausend Mark im Jahr müssen wir glatt verhungern.
Die einzige Möglichkeit, uns in bessere Verhältnisse

zu bringen , ist, daß Du möglichst bald eine reiche
Heirat machst.

Mit dunklen, vor Erregung schwarzen Augen
sah Dagmar ihre Mutter an.

Ich werde gern jedes Opfer für Euch bringen,
Mama , aber nicht das Opfer meiner selbst — das
nicht. Bitte , sprich nicht mehr davon . Ich kann es
nicht hören. Nach diesen Worten ging Dagmar
schnell hinaus.

Ihre Mutter sah ärgerlich hinter ihr her.
Dann wandte sie sich zu Lotte.
Hast Du je ein unvernünftigeres Geschöpf ge¬

sehen?
Lotte strich sich über die Stirn , dann sah sie ihre

Mutter fest an.
Liebe Mama , hast Du etwa schon einen Mann

für Dagmar in Bereitschaft?
Frau Elle» nickte.
Jawohl — das habe ich — einen Freier , den

Dagnrar recht wohl annehmen könnte iind der sicher
nicht abgeneigt ist, sie zu seiner Frau zu machen.
Man braucht nicht weit zu suchen.

Lotte richtete sich auf.
Du meinst Herrn Jause », Mama?
Frau Ellen nickte.
Just , den meine ich. Kannst Du Dir eine bessere

Partie für Deine Schwester denken? Wenn er auch
nur der Sohn eines Handwerkers ist, so ist er dockt
mehrfacher Millionär und der Besitzer von Berndorf
und Schönau. Wir mären mit einem Schlage aus
aller Not,' wenn Dagmar seine Frau würde . Ich
bin sicher, daß er sich in Dagmar verliebt hat und
uns nur ihretwegen so hilfreich beisteht.

Lottes frisches Gesicht war vor Erregung er¬
blaßt.

Dieser Ansicht bin ich auch, Mama . Aber sprich
um Gottes Willen nicht darüber mit Dagmar , daß
Du sie mit ihm verheiraten möchtest. Du würdest
alles verderben.

Aber warum denn? Ich wollte es ihr eben
sagen. Leider ist sie davongelaufen.

Gott sei Dank. Du darfft mit Dagmar nickst
darüber reden, wenigstens jetzt noch nicht.

(Fortsetzun, folgt.)

MW?ZekMMÄWk«
Der statt Meista. I.

Bekanntmachung.
Beirisst die Ausgabe der Lebensmittel in der

kommenden Woche.
In der folgenden Woche gelangen seitens der

Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur Der-
teilung.

Am Dienstag , den 10. August 1820. in den
Krankennährmittelstellen Willy Keim, Heinrich
Busch und Peter Merten 250 Gramm mehlhaliigc
Nährmittel zum bekannten Preise gegen Vorlage
der roten Nährmittelkarte.

Am Mittwoch, den 11. August 1820. für Kinder
unter sechs Jahren und werdende Mütter , die in den
drei letzten Monaten vor der Entbindung stehen in
den gleichen Verkaufsstellen: 1 Paket Kindergerstsn-
mehl zum Preise von 1.50 Mark . 250 Gramm Reis
zum Preise von 1.75 Mark gegen Borlage der mit
Stempel „Lebensmitielstelle" versehenen Lebensmit¬
telkarten. „ ,

Am Donnerstag , den 12. August 1920, im Rat¬
haus , Lebensmittelstelle, für werdende Mütter l
Dose condensierte Milch zum Preise von 6 Mark.

Hochheim a. M ., den 7. August 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Ein Damenschirm ist im Rathaus stehen ge¬

blieben. Eigentümerin wird aufgefordert , inner¬
halb 6 Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochheim a. M., den 7. August 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Nach den Beschlüssen der städtischen Körper¬

schaften ist mit Wirkung vom 1. Juli 1920, der
Preis für Entnahme von elektrischem Strom für
Licht auf 2.10 Mark und für straft aus 1.90 Mack
für die Kilowattstunde erhöht worden.

Hochheim a. M ., den 6. August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit bekanntgegeben, daß bei dem

Ausdrusch von Getreide die Betriebsinhaber zu
ihrem eignen Bedarf : , .

а) für Neusaat, vorbehaltlich der Genehmigung
der oberen Behörde vorerst pro Morgen
durchweg 1 Ztr ., ^ , .

1>) für Selbstversorgung mit Brot pro Kops und
Monat 12 Kilogramm (Weizen oder Roggen),

c) für Selbstversorgung mit Nährmitteln pro
Kopf u. Monat 5 Kilogr. (Hafer od-r Gerste),

б) für Futterzwecke die noch später vekanntzu
gebenden Rationen

zurückbehalten dürfen . . ,
Das überschüssigeGetreide ist sofort nach dem

Ausdrusch zur Aufrechterhaltung der Versorgung
an die bestellten Aufkäufer des Landkreises Wies¬
baden abzuliefern . _. JkJ.

Wiesbaden , den 28. Juli 1920,
Der Vorsitzende des Krcisausschusfes.

J .-Rr . II Körnst. 2817. S chl i t t.

Multerberatungsstunde.
Am Mittwoch, dev 11. August 1820. nachmit

tags 3.30 Ahr findet in hochheim in den Raumen
der katholischen üleinkinderschule die erste Mutter-
beratungsstunde statt. Die Sprechstunden werden
von Herrn Kreisarzt Dr . Prigge und der Kneg ^-
fürlorgerin Frl . Freusbcrg abgehatten . Jeder
Mutter und Pflegemutter ist dort -Gelegenheit ge¬
geben sich unentgeltlich Rat über Pftsge und Er¬
nährung ihres Kindes Zu holen. Auf einer Kin¬
derwage wird bei jedem Besuch das Gewicht de^
Kindes sestgestellt. Es wird untersucht und an
Hand der Gcwichtskurve der Ernährungs - und Ge¬
sundheitszustand ermittelt . Der Mutter wird Rat
über das Stillen erteilt — wenn sie nicht stillen
kann, ihr die zum Gedeihen des Kindes notige
Mischung und Menoe der künstlichen Nahrung , dem
Befinden und Alter des Kindes entsprechend ange¬
geben. Es ist so jeder -Mutter leicht durch Beob¬
achtung der Wiegeergebnisse das Gedeihen ihres
Kindchens festzustellen, wie auch zeitig einer Er¬

krankung hervorgsrufen diirch unrichtige oder
mangelhafte Ernährung vorzubeugsn . stranke
Kinder werden nicht behcmdell, sondern ihrem Arzte
zur Behandlung überwiesen. Alle Kinder unter 2
Jahren können zur Beratung gebracht werden.
Durch den regelmäßigen Besuch der , Mutterbe-
ratungsstunde erlangen die Mütter «ine große
Sicherheit und Freude an der schwierigen Aufgabe,
ihre Kinder gesund durch die ersten Lebensjahre zu
bringen , klm die Mütter bei der heutigen schwieri¬
gen Ernährungslage zu unterstützen und ihnen die
Mittel zu geben, ihrem Kinde die richtige Nahrung
zukommen zu lasten, werden in der Muttsrbe-
ratiingsstunde die für die Kindernahrung nötigen
Nahrungsmittel wie Zucker, Gries , Haferflocken,
Lebertran und dergleichen in kleineren Mengen zum
Selbstkostenpreis abgegeben.

Wiesbaden , den 7. August 1920.
Kreiswohlfahrtsamt.

Wird bekannt gegeben, mit der Aufforderung,
die getroffene Einrichtung recht rege zu benutzen.

Hochheim a. M ., den 7. August 1920.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Ortsstatut
für die Benutzung der Wasserleitung der

Stadtgemeinde Hochheim.
Zufolge der Beschlüsse des Gemeinderates hier

vom 31. August 1894 und 22. November 1895 und
mit Zustimmung des Bürgerausschusses vom 13.
September 1894 und 22. November 1895 und der
Stadtverordnetenversammlung vom 23. Juni 1920
ist nachstehendes Ortsstatut für die Benutzung der
Wasserleitung hier erlassen worden:

A. Wasserabgabe.Bcstimmungen.
§ 1.

Die Wasserleitung ist eine Gemeindeanstalt,
welche den Zweck hat, die Stadtgemsinde Hochheim
und die im geschlossenen Stadtbezirk belegenen An¬
wesen mit dem nötige>i Wasser zu versorgen und
wird die Anstalt von den Stadtverordneten , d. h.
nach deren Beschlüssen von dem Magistrat verwaltet.

Die erstmalige Festsetzung und die spätere Er¬
weiterung des Rohrnetzes bedarf auch der speziellen
Zustimmung der Stadtverordneten.

8 2.
Das Wasser wird zum Hausgebrauch , zu in¬

dustriellen und Bauzwecken, sowie zu Feuerlöschem-
richtungcn -abgegeben und sind die Anmeldungen
zum Wasscrbezu-ge schriftlich bei dem Magistrat ein¬
zureichen.

8 3.
Durch die Anmeldung unterwirft sich der

Wasserpächter den sämtlichen Bestimmungen dieses
Statuts und haftet der Stadt gegenüber für die
Einhaltung . Bei Zuwiderhandlungen gegen diese
Bestimmungen ist die Gev.ieinde-Berwaltung be¬
rechtigt, dem -Wasserpächter das Wasser zu entziehen,
vorbehaltlich der Austragung etwaiger zivilrecht¬
licher Ansprüche eventuell strafrechtlicher Verfolgung.
Kündigungen des Wasserbezuges seitens der Päch¬
ter können nur halbjährlich zum ersten Januar und
ersten Juli -erfolgen iind zwar hat die Kündigung
schriftlich zu geschehen.

8 ck.
Die Abgabe -des Wassers erfolgt mittelst Waster-

mesfer, welch letztere von der Gemeinde beschafft
und unterhalten ' werden und Eigentum der Ge¬
meinde verbleiben.

§ 5-
Die Prüfung der Wassermesfer erfolgt bei

Zweifel über die richtige Funktionierung auf der
Prüfungsstation , welcher der Wasserpächter beiwoh¬
nen kann.

Zeigt hierbei der Messer eine Differenz bis zu
5 Proz . mehr oder weniger richtig, so hat der
Pächter eine Prüfungsgebühr von 10 Mark zu ent¬
richten. Ergibt sich indessen der Fehler über 5
Pro,; ., so hat die Kosten der Prüfung die Gemeinde
ganz zu übernehmen , und es wird dem Abnehmer
auch das in denr abgelaufenen Quartal zu viel oder
zu wenig angezeigte Wasserquantum in -Berechnung
gebracht. Bei etwaigein Stillstand des Wassermessers
wird ftir die Berechnung des Wa sterbe zug-es das¬
selbe Quartal des Borjahres -angenommen.

8 6.
Wenn die Wasferliefsrung laus irgendwelchem

Grunde unterbrochen -werden nrüßte und nicht recht¬
zeitig, -nicht in genügender Menge , oder auch nicht

auf die gewünschte Höhe erfolgen konnte, so hak der
Wasserpächter keinerlei Ansprüche aus einen Scha¬
denersatz. wie er ebenso nicht die Herabsetzung des
Wasser,sinjes fordern kann. In Brandfallen ist der
Wasserpächter gehalten , seine Leitung der Polizei-
Verwaltung zur Verfügung zu stellen. Ter Ver¬
brauch des Wassers wird in diesen Fallen , wenn
eine Feststellung nach dein Messer nicht möglich ,st,
nach endgültiger Schätzung der Gcmeindeoerwaltung

angenommen . § ?
Das Anbohren der Straßenrohre und die Her¬

stellung der Anschlußleitungen geschieht bis zum und
einschließlich Wassermesser nur durch die Gemeinde
auf Kosten des Wasterpächters.

Die Zuleitungen bis zu dem hiner dem
Wassermesser befindlichen Hahn mit Entleerungs-
Vorrichtung bilden einen integrierenden BestandteU
des Strahenrohrnctzes und gehen in -das Eigentum
der Stadt über.

8 8.
Die Ausführung sind Einrichtung der Leitung

innerhalb der Gebäude Kt Sache des Wasserpachters:
er hat für alle Reparc,kurkosten an dem Waster-
messer, dem plombierten Hauptabsperreventil und
den sichtbaren Teilen der Zuleitung aufzukommen,
welche durch unregelmäßige Anlage der Hauslei-
tung oder in Folge äußerer Beschädigung oder Frost
hcrbeigesührt sind.

Für die Hausleitungen dürfen lediglich nur
galvanisierte Schmiedeeisenröhren oder innen und
außen asphaltierte oder geteerte , Gußeisenrohren- m
Anwendung kommen, und hat die Legung zu ersot-
a -n daß die Röhren VA  Meter gedeckt sind.

' Der direkte Anschluß von Closetts an die Haus-
leitung , ohne Zwischenrcfervo-irs , sowie die direkte
Verbindung -der Leitung mit Dampfkesseln ist
strengstens untersagt , ^

Leitungen für Privatseuerlöschzwecke können
nur mit -Genehmigung der Gemeindeverwaltung
-eingerichtet werden un-d fallen alle die damit ver¬
bundenen Kc-ren dem Anwesenbesitzer zur Last.

8 io.
Die Vergütung für Wasserabnahme gilt als

öffentliche Geme-indeabgabe und -geschieht pimel-
jährlich postnumerando an die Stadtkasse. Die Bei¬
treibung der Beträge -von Zahlun -gssäumigen ge¬
schieht im Berwattun -gszwangsverfahren.

- § 11
Bei jedem Besitzwechf-el gehen Rechte und Pflich¬

ten bezgl. des Wasterbezugs speziell auch der Kün¬
digung auf den neuen Besitzer über.

Jede Beschädigung 'der Leitung und ihrer Zu¬
behörungen, der Hydranten , der Bezeichnungstafeln,
jede Verletzung -der angebrachten Plomben sowie
jeder Wasserbezug mit Umgehung dieser Vorschrif¬
ten, -speziell auch derjenigen über die Meßvorrichtun¬
gen, ist strafbar.

B . Allgemeine Bestimmungen.
§ 13-

Sollte innerhalb der Stadt in kleinen Straßen-
abzweigungen oder auch außerhalb des Stadtbe-
rings , woselbst nach dem jetzt vorliegenden Plane
die Rohrnetzlegung nicht -beabsichtigt ist, die An¬
lage gewünscht werden , so wird die Gemeindever¬
tretung dem Wunsche, wenn nur -irgend möglich,
gerecht werden , ohne daß jedoch eine Verpflichtung
hierzu bestehen soll. Es hat in diesem Falle der
Antragsteller das Antt gekapital selbst a-uszuütingen
oder Sicherheit zu leisten, den üblichen Zinsfuß und
wenigstens 2 Proz . Amortisation alljährlich zu ent¬
richten.

8 11-
Aus den öffentlichen -Brunnen darf Wasser nur

in offenen Gefäßen und zu häuslichen Zwecken ent¬
nommen werden.

0 . Gebühren -Tarif.
8 15-

Die Gebühr für die Wasferabnahme betrügt per
Kubikmeter M. 0.70.

Das zu vorübergehenden Zwecken benötigte
Master wird mit 50 Proz . Zuschlag berechnet. Jede
Menge unter 500 Ltr ., -ubgeholt in -einem Gefäß,
wird mit 500 Ltr . in Anrechnung gebracht.

Für den Wassermest-er wird eine jährliche Miete
von M . 10.— berechnet, zahlbar -in vier Raten zu¬
sammen mit dem vierteljährlich berechneten Wasser¬
geld. . * i . , . -

Das Statut tritt nach der Genehmigung m>t
seiner Publikation in Kraft.

Hochheim a. M ., den 23. Juni 1920.
Der Magistrat , gez. Arzbächer.

A.  447/1 . 20.B

Genehmigt bezüglich des Gebühven-tapifs (8 15.)
Wiesbaden , den 7. Juli 1920.

Naiiiens des Bezirksausschusses.
Der Vorsitzende.

A. ©. I . 25.: gez. Brauermeister.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 6. August 1920.

Der Magistrat . Ä r z -b ä ch er

ANzsigSMksL
Ssnvvbkraner Ferkel ii.
Wtoere MferfOwrilie

zu haben bei

Max Krug. Hochheima. M

Heii-Berstejgenmg
Dienstag morgen 41 Ahr , wird aus vahnhelDienstag morgen 41 Ahr , wird

hochheim a. M. eine Ladung

Heu
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Güterabfertigung. Hochheima. 9#-

Für die uns anläßlich unferer
Vermählung erwiefenen Aufmerk¬
samkeiten danken wir herzlich ft.

Otto Schweizer  u . Frau
Maria geb. Siegfried.

Hochheim a. M und Hallenheim a . M.,
flugujt 1920.

Guterhaliener

MrrMWii»
mit Gummibereifungzu ver¬
kaufen.

Näh. Fil.-Exped. des hochh.
Stadtanz., Hochheim

Seefische
frische und geräucherte.

Frankfurter Straße r>v,
Hochheini.

Die IulandsölsaaL ist nunwehk
frergegeberr und Lausche unb
kaufe ich jedes QuanluM OeLftwt.

PHMpp L.
Lpeiseöifabrik und Rährmükelwerke»

Dotzheim, bei Wksbadcn.
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